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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 29. Auguſt 


blefifbe Ehronit. 


1) Die Reform des Studentenweſens. 2) Corre⸗ 


Jn lan d. 8 
Berlin, 26. Aug. Se. Majeſtät der König ha⸗ 


ben Allergnädigſt geruht, dem vormaligen erſten Predi⸗ 


ger zu Locle im Fürſtenthum Neuenburg, Andris, 
den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen, und 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wenzel zum Polizei⸗ 
Rathe in Magdeburg zu ernennen. 

Se. Durchl, der regierende Fürſt Heinrich LXXII. 
zu Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf, iſt, von Stettin 
kommend, nach Gera hier durchgereiſt. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 
gester Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
2000 Nethl, auf Nr. 5588 und 36,379; 1 Gewinn 
von 1000 Rthl. fiel auf Nr. 15,585; 1 Gewinn von 
200 Rthl. auf Nr. 45,982 und 4 Gewinne zu 100 
Rthl. fielen auf Nr. 31,128. 32,012. 41,230 und 
45,393, . 

Dem Johann Peter Adolph Vollmar zu Kemp⸗ 
ten bei Bingen iſt unter dem 22. Aug. 1845 ein Pas 
tent auf eine mechaniſche Vorrichtung zum Glätten und 
Appretiren von Bindfaden, in der durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um: 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Der General-Major und Re⸗ 
monte ⸗Inſpekteur, Stein von Kaminski, von 
Treptow a. R. 

* Berlin, 26. Auguſt. Der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft iſt bereits angezeigt worden, daß die Kai⸗ 
ſerin in 14 Tagen hier eintreffen und in dem kaiſerli⸗ 
chen Palais, deſſen untere Etage der ruſſiſche Geſandte, 
Hr. v. Meyendorff, bewohnt, abſteigen wird. Der ge⸗ 
genwärtige Aufenthalt der Kaiſerin in Berlin ſoll nur 
von kurzer Dauer ſein, da die hohe Frau noch vor Ein⸗ 
tritt der rauhen Herbſttage in Italien anlangen will. 
Dort wird dieſelbe bis zum nächſten Frühjahre zur Her⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit weilen. — Das wegen der 
Sonntagsfeier vom 24. auf den 25. d. M. verlegte 
Volksfeſt „der Stralauer Fiſchzug“ wurde hier geſtern 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, weshalb eine unge⸗ 
heure Menſchenmaſſe daran Theil genommen hatte. 

Der vor einigen Tagen mitgetheilte Fall von ver⸗ 
weigerter Trauung iſt nun durch das ertheilte Di⸗ 
miſſoriale des Conſiſtoriums in ſofern noch nicht erledigt, 
als viele hieſige Geiſtliche, welche der Bräutigam um die 
eheliche Einſegnung erſuchte, dieſelbe verweigert und den 
Bittſteller immer auf den kompetenten Pfarrer, Konz 
ſiſtorialrath und Prediger von Gerlach, zurückgewieſen 
haben. Einer der Geiſtlichen, ein ſonſt freiſinniger und 
aufgeklärter Seetforger, hat dem Bittſteller erklärt, er 
habe mit vielen feiner Amtsbrüder deshalb Rückſprache 
genommen und glaube aus deren Anſichten entnehmen 
zu können, daß auch ſie, ſo wenig wie er, die Trauung 
vollziehen würden. Es wird alſo nun nichts als eine 
zweite Bitte bei dem König übrig bleiben. 
(D. A. 3.) 

Poſen, 25. Aug. Unſere Leſer werden ſich noch 
des unglücklichen Vorfalles erinnern, daß vor längerer 


Zeit der mit ſeinem Bruder in Streit gerathene B. in 


Jerzye dieſen durch einen Piſtolenſchuß in die Braſt ſo 
toͤdtlich verwundete, fo, daß er nach einigen Tagen ſtarb. 
Der Ueberlebende wurde bekanntlich ſogleich den hieſigen 
Gerichten Übergeben und des Brudermordes angeklagt. 
Da jedoch ſowohl beim Streit, der in dem Wohnzim⸗ 
mer der Familie ſtattfand, als bei dem unglücklichen 
Ausgange deſſelben kein Dritter zugegen geweſen war, 
ſo ſtanden ſich nur die Ausſagen der beiden Brüder ein⸗ 
ander gegenüber. Dies machte ein Urtheil über die That 
ſehr ſchwierig, denn der Angeklagte, obgleich der That 
geſtäͤndig, behauptete, daß der von ihm verwundete Bru⸗ 


der mit einem Beile in der Hand auf ihn eingedrungen 
ſei und ſein Leben bedroht habe, während dieſer dies 
hartnäckig ableugnete und ſelbſt in ſeiner Todesſtunde, 
mit der Hand auf dem Crucifir, noch das Gegentheil 
beſchwor. Vor kurzem iſt von dem kompetenten Ge⸗ 
richtshof, dem hieſigen Ober-Appellationsgericht, in die⸗ 
ſem wichtigen Prozeß das Urtheil geſprochen und man 
wird es gewiß mit großem Intereſſe hören, daß der An⸗ 
geklagte nicht nur des Brudermordes, ſondern überhaupt 
völlig und von jeder Strafe freigeſprochen 
und ſeiner Haft entlaſſen worden iſt. So weit 
wir hörten, iſt das erkennende Gericht von dem Grund: 
ſatze ausgegangen, daß die Tödtung eines Menſchen an 
und für ſich überhaupt kein ſtrafbares Verbrechen ſei, 
fo. lange das Geſetz eine äußerſte Nothwehr anerkenne. 
Man müſſe aber annehmen, daß der Angeklagte ſich in 
dieſem Falle befunden, da bei dem Mangel anderer Zeu⸗ 
gen und dem vor dem Schluß der Unterſuchung erfolg⸗ 
ten Tode des Verwundeten, die Anklage ſich hauptſäch⸗ 
lich auf die eigenen Ausſagen des vermeintlichen Bru⸗ 
dermörders ſtütze, und man deshalb die für ihn ſpre⸗ 
chenden eigenen Ausſagen um ſo mehr als eben ſo wahr, 
als die gegen ihn zeugenden annehmen müſſe, als die 
mit vieler Sorgfalt während der Unterſuchung im Wohn⸗ 
orte der beiden Brüder angeſtellten Nachforſchungen un⸗ 
zweifelhaft ergeben hätten, daß der Getödtete von je ei⸗ 
nen unmoraliſchen Lebenswandel geführt habe, daß er 
liederlich, arbeitsſcheu und zu Gewaltthätigkeiten geneigt 
geweſen, ſo daß er öfters ſeinen Vater ſo mißhandelt 
habe, daß dieſen die Nachbaren aus ſeinen Händen be⸗ 
freien mußten; während dagegen der Angeklagte wegen 
feines, ſittlichen und arbeitſamen Lebenswandels allge: 
mein geachtet und geliebt und ſtets ein guter Sohn ge⸗ 
weſen ſei. Auf Grund, der moraliſchen Ueberzeugungen, 
daß ſich der Angeklagte in der äußerſten Nothwehr bes 
funden, die auch ſchon der Unterſuchungsrichter während 
der Verhandlungen gewonnen, und daß die Tödtung ei⸗ 
nes Menſchen in dieſem Falle kein ſtrafbares Verbre⸗ 
chen ſei, müſſe derſelbe daher von aller Strafe frei ge⸗ 
ſprochen werden. (Poſener 3.) 
Königsberg, 24. Auguſt. Heute Sonntag von 7 
bis 9 uhr Morgens fand der erſte Gottesdienft der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in der Domkirche ſtatt, wo 
vor 300 Jahren ſchon das Licht des Evangeliums ge⸗ 
predigt wurde. 

Zeitz, 24. Auguſt. Geſtern fand hier eine zweite 
Verſammlung Geiſtigvorwärtsſtrebender ſtatt. Man er⸗ 
wartete in dieſer Verſammlung den Herrn Paſtor Wis⸗ 
licenus aus Halle, der auf ſeiner Durchreiſe einen 
ſeiner hieſigen Freunde beſuchen wollte. Leider begann 
die Verſammlung mit der Nachricht, daß Herr Wisli⸗ 
cenus nicht eingetroffen, ſondern einem von ihm einge⸗ 
gangenen Briefe, welcher der Verſammlung vorgeleſen 
wurde, zufolge, von dem Erſcheinen in unſerer Stadt 
zurückgehalten worden ſei. Ein allgemeiner Ausdruck 
des Bedauerns ſchloß ſich dem Vorleſen dieſer Zeilen 
an; es wurde aber der Vorſchlag gemacht, dem erwar⸗ 
teten die Theilnahme ſämmtlicher Anweſenden durch eine 
beſondere Adreſſe an den Tag zu legen, ein Vorſchlag, 
der allgemein genehmigt wurde. Demnächst geſchah der 
Allerhöchſten Kabinetsordre Erwähnung, worin Se. Ma: 
jeftät der König mit Rückſicht auf die in den Preußi⸗ 
ſchen Staaten garantirte Gewiſſensfreiheit den ſich von 
der evangeliſchen Kirche fernhaltenden Lutheranern eine 
völlig freie Ausübung ihrer Religionsübungen zu geſtat⸗ 
ten geruht hat. Dieſe erfreuliche Nachricht zerſtreute 
nicht nur plötzlich alle Befürchtungen, welche das bis 
jetzt nicht verbürgte Gerücht hervorgebracht hatte, daß 
derartige Verſammlungen polizeilich verboten werden wür⸗ 
den, ſondern man gruͤndete auch auf dieſe Allerhöchſte 


gnädige Anerkennung der Gewiſſensfreiheit den Vorſchlag, 


die bis jetzt nur improviſirten Verſammlungen zur Er⸗ 
reichung ihrer Zwecke auf geſetzlichem Wege durch förm⸗ 
liche den höheren Behörden vorzulegende Statuten zu 
einem wirklichen Vereine umzuſchaffen. Auch dieſer Vor⸗ 
ſchlag fand ebenſo wie der auf Gründung eines reli⸗ 
giöſen in keiner Beziehung exeluſiven Leſevereins unge 
theilten Beifall. Ruhig, wie ſie zuſammen gekommen 
war, ging hierauf die Verſammlung auseinander. 
- (Voß. 3.) 
Koblenz, 22. Auguſt. Es wird hier vielfach be⸗ 
hauptet, daß die Unterhandlungen über die zwiſchen den 
hier verſammelt geweſenen Miniſtern zur Sprache ge⸗ 
brachten politiſchen Fragen der Gegenwart noch nicht 
gänzlich beendigt ſeien und deshalb noch mehrere Con⸗ 
ferenzen der Miniſter auf Schloß Johannisberg bei dem 
Fürſtenſtaatskanzler von Metternich ſtatthaben würden, 
auch ſei es beſtimmt, daß in Folge der hier gefaßten 
Beſchlüſſe, neue Cenſur-Inſtruktionen hinſichtlich der 
Tagespreſſe ganz in der Kürze ergehen würden, wonach 
alle konfeſſionellen Diskuſſionen aus den politiſchen und 
Kokalblättern gänzlich entfernt bleiben müßten. Man 
hat dabei die Anſicht aufgeſtellt, daß die jetzige vielfach 
verbreitete gereizte Stimmung der Gemüther größten: 
theils durch die in den Tagesblättern geführte kirchliche Po⸗ 
lemik herbeigeführt worden ſei. Wer den Eindruck 
kennt, den die Nachricht von den neueſten Leipziger 
Exceſſen auf unſern König machte und nur einigerma⸗ 
ßen mit den Anſichten des Wiener Kabinets bekannt iſt, 
wird nicht lange zweifelhaft bleiben, daß eben jene Auf⸗ 
tritte in Leipzig ſehr viel zur Beſchleunigung und Aus⸗ 
führung der dahin bezüglichen hier gefaßten Beſchlüſſe 
beitragen müſſen. Alexander von Humboldt iſt von hier 
in die Gegend des Laacher Sees gereiſt, die bekannt⸗ 
lich für den Naturforſcher durch ihre vielen vulkaniſchen 
Erſcheinungen ſo viel Intereſſantes bietet. Der einzige 
der Pariſer Journaliſten, welcher hier im Hof-Concerte 
Zutritt erhalten hatte, war Jules Janin, mit dem ſich 
unſer König ſehr viel unterhielt. (Elbf. Z.) 


Aus der Provinz, 24. Auguſt. Die Nach⸗ 
richt über die Landſchaft in dieſer Zeitung Nr. 194 ent⸗ 
hätt manches Hiſtoriſche, zeigt aber Unbekanntſchaft mit 
den landſchaftlichen Verhältniſſen und iſt oberflächlich 
hingeſtellt. 

Wenn z. B. der angeblich harte Angriff des Hrn. 
Grafen Stoſch gegen das jetzige Amortiſations⸗Verfah⸗ 
ren nicht gutgeheißen, und dieſes in Schutz genommen 
wird, ohne dafür etwas Sprechendes anzuführen, fo 
nenne ich dies oberflächlich. Die fortſchreitende Zeit 
und damit ſich ausbildende Erfahrung hat noch nicht 
vermocht, uns die Amortiſation der Pfandbriefe durch 
Zwangs ⸗Reſerve⸗Fonds als nützlich erſcheinen zu laſſen. 
So viele einſeitige Maßregeln nützen doch wenigſtens 
einem Theile etwas, aber die Zwang⸗Amortiſation nützt 
weder dem Publikum noch den Pfandbriefs⸗Schuldnern, 
alſo niemand. Erſteres hat ſogar Nachtheil davon, denn 
für wenig Zinſen hat es ein, im reelen Werth geſun⸗ 
kenes, Papier behalten, deſſen Zahl ſich noch überdem 
durch freiwillige Zurückzahlungen täglich vermindert, und 
nebſt dem Amortiſations-Fond dem Verkehr ungeheure 
Summen entzieht. 2 

Andererſeits iſt der Zweck, das Vermögen der Rit⸗ 
tergutsbefiger zu conſolidiren, nicht durch dieſe Amorti⸗ 
fation zu erreichen. Es treten anderweitige Vorfälle ein, 
welche den gewünſchten heilſamen Zweck dieſer Maß⸗ 
regel nutzlos machen. Es wird nicht verhindert, daß 
Unglücksfälle, Erbtheilungen vieler Geſchwiſter, das Ver⸗ 
mögen des derzeitigen Gutsbefigers fo zerrütten, daß da⸗ 
gegen die Amortiſation der Pfandbrief⸗Schuld nicht Heil: 
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mittel fein kann, der nothwendige Verkauf tritt ein aber fei es zunächſt Sache der competenten Behörde einen 


und 


da der Antheil jedes Gutsbeſitzers an dem Amorti- | fen. 


ſations⸗Fond ein Zugehör des Gutes iſt, und mit 
dieſem auf jeden neuen Gutsbeſitzer übergeht, 
ſo wird der arme, redliche Gutsbeſitzer unnöthig mit ei⸗ 
nem hohen Zinsfuß belaſtet, deſſen Erſparniß nicht ihm, 
ſondern ſeinem Nachfolger, vielleicht einem glücklichen 
Spekulanten, zu Gute kommt. 

Dies alles iſt in der Schrift des Herrn Grafen Stoſch 
vortrefflich entwickelt, und die fortgeſchrittene Zeit, die 
gereifteren Erfahrungen haben feine darin ausgeſproche— 
nen Anſichten nur zu ſehr beſtätigt. 

Sagt er nicht mit Recht damals ſchon, 

daß die vermeintlich zu Gunſten des Gläubigers be⸗ 
abſichtigte Einwirkung der Amortiſation, nicht allein 
als etwas Mißgenommenes gelten muß, und leitet 
dies Verkünſteln einfach natürlicher Verhältniſſe zum 
direkteſten Gegentheil des Beabſichtigten hin, als 
deſſen Folge der Weheruf der Pfandbriefs-Inhaber 
über die durch die Amortiſation ſie betreffenden 
ſchmerzlichen Verluſte ein allgemeiner iſt. 
Wenn nun ferner in dem von mir zu beleuchtenden 
Auffag über die Landſchaft von zu beabfichtigenden Ne: 
formen derſelben durch einen General⸗Landtag unter Ein: 
wirkung der Staats⸗Behörden geſprochen wird, ſo hat 
dies alles Intereſſe für das Publikum verloren, weil der 
Landſchaft ſchon der Todesſtoß verſetzt iſt, dieſelbe ſich 
daher allmälig auflöſen wird, und uns nur die Erin: 
nerung an dieſe ſegensreiche Schöpfung Friedrich des 
Großen verbleiben wird, welcher durch die Kabinetsordre 
vom 29. Auguſt 1796 dem Landſchafts-Verbande die 
„freie und ungehinderte Betreibung“ 
ſeiner Angelegenheiten Allerhöchſt zugeſichert hatte. 

Wenn man gewiß zugeben wird, daß die ſchleſiſche 

Ritterſchaft an verbreiteter Intelligenz den Vergleich mit 
keiner Korporation des Staats ſcheuen darf, ſo drängt 
ſich die Frage auf, wozu ſoll die Einmiſchung der hohen 
Staats⸗Behörden in den nächften General⸗Landtag nütz⸗ 
lich fein, und was hat der Wechſel der Ober-Präſiden⸗ 
ten dabei Nachtheiliges? 
Wenn der Landſchafts⸗Verband als eine Privat-⸗Aſ⸗ 
ſociation angeſehen iſt, ſo weiſet uns das Beiſpiel von 
England darauf hin, welche koloſſale Reſultate dort faſt 
allein durch die Aſſociationen ohne Einmiſchung der 
Staats⸗Behörde erreicht werden. Und iſt durch die Er⸗ 
richtung der Landſchaft wohl jemanden ein bleibender 
Zwang aufgelegt worden? Niemand ward gezwungen, 
landſchaftliche Schulden zu contrahiren, oder ſie zu be⸗ 
halten. Der für damals niedrige Zinsfuß machte die 
Landſchaft⸗Schuld eben ſo begehrt, als jetzt jeder Guts⸗ 
befiger darnach trachtet, ſich dieſer zu entledigen.“ Eben 
ſo verhielt es ſich mit der nun aufgehobenen landſchaft⸗ 
lichen Feuer⸗Societät, die fo beliebt war, daß bis zu ih: 
rem Erlöſchen ungeheure Zutritts⸗Erklärungen täglich an⸗ 
gemeldet wurden, dennoch aber uns entzogen wurde, 
während ausländiſche Societäten ungehindert bei uns 
fortbeſtehen dürfen. v. P. 


Deut ſchland. 

Leipzig, 21. Aug. Ziemllich allgemein wird er⸗ 
zählt, daß ein junger Mann in der W.. ſchen Schenk: 
wirthſchaft von einem Individuum, das ſich nach ihm 
beim Wirthe erkundigt hatte, angezeigt worden ſei, weil 
er ſich etwas ſtark über die Vorfälle vom 12. Auguſt 
geäußert hatte; jene Perſon und ſpäter ein Polizeidiener 
machten übrigens aus ihrer Abſicht kein Hehl und er— 
kundigten ſich ganz offen vor den Gäſten bei dem 
Wirthe über den erwähnten jungen Mann, einen Sohn 
des Wirths. Das hieſige Militair iſt ſehr ſchlimm da⸗ 
ran, die Schenkwirthe ꝛc ſcheinen ſich verſtändigt zu ha⸗ 
ben, ihm nichts zu verabreichen, wenigſtens bei Vielen 
war dies der Fall. Wie es heißt, wird es die Stadt 
erſt nach der Feier des Conſtitutionsfeſtes verlaſſen. — 
Blum und Andere, welche hinſichtlich der Reden im 
Schützenhauſe verwarnt worden ſind, haben dagegen 
eine Verwahrung eingelegt; ſie ſollen ſich hauptſächlich 
darauf mit geſtützt haben, daß der Stadtrah ſelbſt zur 
Volksverſammlung geſprochen hat, als er das Reſultat 
der Sendung an den König bekannt machte. Dieſen 
Verwarnungen find noch andere nachgefolgt. — Als ein 
Beiſpiel, in welcher Art man jetzt hier die Cenſur hand: 
habt, möge folgender mir aus ſicherer Quelle geworde⸗ 
ner Fall dienen. Herr Advokat Dr. Bertling hat von 
den Hinterlaſſenenen des Dr. Nordmann und einem 
Verwundeten die Vollmacht zur Klage auf Entſchädi⸗ 
gungsforderung erhalten. Um dieſelbe zu begründen, 
wollte er im Tageblatte eine Aufforderung erlaſſen, daß 
Alle, welche über die Ereigniſſe des 12. Auguſt nähere 
Kenntniß, namentlich ob das Publikum gewarnt worden 
iſt, über die Stellung des Militäirs u. f. w. befigen, 
ihm ihre Ausſagen zu Protokoll geben, und ſpäter nach 
Befinden vor Gericht beeidigen möchten. Dieſe Annonce 
ſtrich der Cenſor; die Kreisdirektion aber gab auf er: 
folgte Beſchwerde den Beſcheid, daß der Cenſor ganz 
richtig gehandelt habe, da die Cenſurinſtruktion alle auf⸗ 
regende Artikel unterſage, dieſe Ankündigung aber muth⸗ 
maßlich neue Aufregung hervorbringen könne; überdem 
werde das Verfahren der ernannten Unterſuchungscom⸗ 
miſſion vorgreifen und in den Weg treten, überhaupt 


Schritt wie den von Dr. B. beabſichtigten zu veranlaf- 
Das letztere möchte vielleicht zweifelhaft ſein, da 
es doch zunächſt Sache des Klägers, ſeine Klage zu 
motiviren. (Brem. 3.) 


SS Leipzig, 26. Aug. Die Stimmung in Leip⸗ 
zig iſt ſeit den jüngſten reſtriktiven Regierungsmaßregeln 
eine ſehr trübe, um ſo trüber, als die Bewohner die be⸗ 
kannten Ereigniſſe auch bezahlen müſſen. Es iſt näm⸗ 
lich keine Ausſicht vorhanden, daß das hier „zur Auf— 
rechthaltung der Ruhe“ eingerückte Militär ſo bald die 
Stadt verlaſſe. Da die Bürger die Koſten dieſer unge— 
wünſchten Einquartirung zu tragen haben, jede Zahlung 
aber einem deutſchen Bürger mehr als jede Rechtsver— 
letzung ans Herz greift, ſo iſt unſer Unmuth ſehr er— 
klärlich. Wenn in den Zeitungen erzählt wird, daß 
die Studenten ſich durch ihr muſterhaftes Benehmen 
höchlich ausgezeichnet hätten, ſo iſt das ſehr eum grano 
salis zu verſtehen. Die Wahrheit gilt uns über Alles. 
Darum ſprechen wir auch in dieſer Beziehung frei von 
der Leber weg. Die Studitenden haben in der Tragö⸗ 
die eine merkwürdige Rolle geſpielt. Zuerſt mit der, 
aller Jugend eigenthümlichen Hitze und Erregtheit als 
primi motores auf dem Schauplatze agirend, ſind ſie 
ſpäter von dem wohlverſtändigen Rektor und Senat zu 
ihren eigenen Hütern und Wächtern beſtellt worden. 
Man kennt ja die jugendliche Eitelkeit. Es ſchmeichelte 
den Herren Studioſen, als die akademiſche Behörde zu 
ihnen ſprach: Wir legen die Ruhe der Stadt in Eure 
Hände; ſchließt Euch an die Communalgarde an und 
bezieht die Wachen. — Sie hingen Schärpen und De⸗ 
gen um, gingen auf die Wache, und die, welche zu be⸗ 
hüten waren, wurden die Hüter. Das iſt der Humor davon. 
Sie ſehen es jetzt ſelbſt ein, eben ſo gut, als die Bürger, 
daß ſie zu verſchiedenen Zeiten eine ganz verſchiedene 
Rolle geſpielt haben. Wenn von Unruhen die Rede iſt, 
denkt man gleich an den Pöbel. Aber Leipzig hat gar 
keinen Pöbel, die Looſung ging von einer ganz andern 
Seite aus. Die eingeleitete Unterſuchung wird das herz 
ausſtellen. Unter der akademiſchen Jugend Leipzigs 
herrſcht noch viel erkluſiver Korporationsgeiſt. Faßt man 
ſie von dieſer Seite an, ſo vermag man Alles mit ih⸗ 
nen. — Natürlich dreht ſich noch die ganze Unterhal⸗ 
tung um das Ereigniß. Sogar die Prediger können 
nicht umhin, in ihren Kanzelvorträgen darauf zurückzu⸗ 
kommen. So hat der Paſtor Krehl am vergangenen 
Sonntage in der Univerſitätskirche eine förmlich politi⸗ 
ſche Rede gehalten, die ſich um das erſchütterte Ver⸗ 
trauen zwiſchen König und Volk bewegte. Die Jeſui⸗ 
ten, vor denen man in Sachſen eine kaum beſchreib⸗ 
bare Furcht hegt, wurden als Urſache des zerſtörten Ein⸗ 
vernehmens hingeſtellt, was man jedoch nicht grade wört— 
lich nehmen muß. Man iſt ja immer nur zu geneigt, 
ſäch liche Urſachen perſönlichen Einwirkungen in die 
Schuhe zu ſchieben. — Gegen die Schützen herrſcht noch 
immer große Erbitterung, die ſich darin Luft macht, 
daß der Bürger, wenn er einer grünen Uniform begeg⸗ 
net, unwillkürlich ſtill ſteht und mit unfreundlicher Miene 
ihr nachſieht. — Von dem Landtage hofft man Alles. 
Der Refrain aller hierauf bezüglichen Unterhaltungen iſt 
ſtets der: Nun, warten wir nur den Landtag ab. 

München, 22. Auguſt. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin von Preußen beehrten 
geſtern Abend, ſo wie auch unſere allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, den Circus der Kunſtreiter, wo die letzte Vor⸗ 
ſtellung (zum Beſten der Armen) ſtattfand, mit ihrer 
Gegenwart. Dieſen Morgen nahmen Ihre Majeſtäten 
bei Ihrer königl. Hoheit der Frau Herzogin Max das 
Frühſtück ein und beſichtigten darauf die Ludwigskirche 
und das neue Bibliothekgebäude, worauf fie ſich zu ei⸗ 
nem Beſuch nach Nymphenburg begaben. Von da in 
das Hotel zum baieriſchen Hofe zurückgekehrt, nahmen 
Ihre Majeſtäten nach 2 Uhr Aufwartungen an, wobei 
verſchiedene Perſonen die Auszeichnung genoſſen, Höchſt⸗ 
denenſelben vorgeſtellt zu werden, und verfügten ſich ſo⸗ 
dann in die königl. Reſidenz, wo große Tafel ſtattfand. 
Dieſen Abend beehren ſämmtliche allerhöchſte Herrſchaf⸗ 
ten die Vorſtellung im Hoftheater mit ihrer Anweſenheit. 

(A. 3.) 

Mannheim, 22. Aug. Der geſtrige Tag führte 
Hrn. Looſe hierher, welcher auf die Bitte der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ſich bereit erklärte, ihr ei— 
nen Vortrag zu halten. Hiervon ſollten die Mitglieder 
derſelben durch eine Ankündigung in einer hieſigen Zei⸗ 
tung in Kenntniß geſetzt werden. Der Cenſor, Reg.: 
Rath v. Uria, begnügte ſich nicht damit, dieſe Ankün⸗ 
digung zu ſtreichen, ſondern gab von derſelben auch ſo⸗ 
fort dem Stadtdirektor Riegel Nachricht, welcher darauf 
Hrn. Looſe zu ſich kommen ließ und ihm eröffnete, „er 
halte ſich nicht für ermächtigt, ihm die Haltung ei⸗ 
nes Vortrages zu geſtatten.“ Da jedoch unſere Ver⸗ 
faſſungsurkunde im § 18 ausdrücklich beſtimmt: „Jeder 


Landeseinwohner genießt der ungeſtörten Gewiſ⸗ 


ſensfreiheit und in Anſehung der Art ſeiner 
Gottesverehrung des gleichen Schutzes,“ und 
da nach unſern Geſetzen alle Vereine geſtattet, inſofern 
ſie nicht nach ihrer Begründung als ſtaatsgefährlich ſpe⸗ 
ziell verboten worden ſind, ſo ließ ſich der Vorſtand der 
jungen deutſch-katholiſchen Gemeinde durch die auf 
Schrauben geſtellte Verfügung des Stadtdirektors nicht 
abhalten, die privatim bekannt gemachte Verſammlung 
abzuhalten. Es hatten ſich bei derſelben zwiſchen zwei⸗ 
bis dreihundert Perſonen, und unter dieſen viele der 
angeſehenſten Männer der Stadt, eingefunden. Hr. Dr. 
Hammer eröffnete die Verſammlung und ſtellte ihr 
Hrn. Looſe vor, welcher nach ihm die Rednerbühne be⸗ 
trat und ſeine Rede mit dem Gruße des Friedens be⸗ 
gann. Er war jedoch in derſelben noch nicht weit ge⸗ 
diehen, als ein Polizeidiener dem Vorſtande der Ge: 
meinde eine Verfügung des Stadtdirektors überreichte, 
der zufolge Hrn. Looſe verboten wurde, einen Vortrag 
zu halten. Hr. Dr. Hammer unterbrach daher den 
Redner, beſtieg ſelbſt die Rednerbühne, theilte den An⸗ 
weſenden die Verfügung des Stadtdirektors mit und ſor⸗ 
derte die Verſammlung auf, in Frieden auseinander zu 
gehen. Dazu ſchickte ſich dieſelbe auch ſchweigend an; 
allein als ein Gensdarme ſich ſogar vermaß, Hrn. Looſe 
mit ſich fortführen zu wollen, traf derſelbe auf den ent⸗ 
ſchiedenſten Widerſtand und ſah ſich veranlaßt, ſich zu— 
rückzuziehen, nachdem der Vorſtand ihm erklärt hatte, 
er werde ſelbſt den Hrn. Looſe zu dem Stadtdirektor 
begleiten. Alle dieſe Ereigniſſe brachten natürlich unſere 
ſonſt ſo ruhige Stadt in nicht geringe Bewegung. Die 
erforderlichen Schritte ſind bereits geſchehen, um von 
Seiten der höhern Behörden Schutz für die Zukunft 
und eine angemeſſene Genugthuung für die erlittene 
Geſetzesüberſchreitung zu erlangen. (Frkf. J.) 

Koburg, 22. Auguſt. Heute beehrten unſere hohen 
Gäſte mit ihrer Gegenwart das Gregorüfeft, das uralter 
Sitte nach alljährlich hier von der Schuljugend feierlich 
begangen wird. Zwölfhundert Kinder ſetzten ſich um 
2 Uhr, ein Muſikchor an der Spitze, mit luſtig flattern⸗ 
den Fahnen von ihrem Sammelplatz aus in Bewegung; 
zum Theil in artigen Maskenanzügen, die meiſten aber 
ſonntäglich geſchmückt, die Mädchen in die Landesfarben 
gekleidet, mit Kränzen im Haare, gewährte die blühende, 
wohlgeordnete Schaar einen reizenden Anblick. Auf 
dem Hofe des Schloſſes angekommen, auf deſſen Altane 
die ſämmtlich hier anweſenden Herrſchaften ſich verſam⸗ 
melt hatten, huldigten die Kinder der Königin Viktoria 
durch ein nach der Melodie des „Gdd save the Queen“, 
gedichteten Liedes und begrüßten Alle durch freudige Ak⸗ 
klamationen. Darauf zogen ſie nach der unter dem 
Namen Anger bekannten, vor dem Ketſchenthor gelege⸗ 
nen herrlichen Wieſe, wo die nöthigen Anſtalten zu ih⸗ 
rer Bewirthung und Beluſtigung getroffen waren. Um 
3 Uhr folgten die hohen Herrſchaften ihnen dahin. An 
der obern Seite der mit friſchem Grün umwundenen, 
mit bunten Fahnen geſchmückten und durch Laubfeſtons 
mit einander verbundenen Säulen, welche den Raſen⸗ 
platz umzäunten, der den Kindern als Tanz- und Tum⸗ 
melplatz angewieſen, waren zwei geräumige Zelte aufge⸗ 
ſchlagen, unter welchen die Familientafel mit Zuziehung 
der fremden Geſandten und einiger andern hohen Gäſte 
abgehalten wurde. Es läßt ſich denken, welche Men⸗ 
ſchenmaſſe bei dem ſonnenhellen und freundlichen Tage 
auf dem Anger hin und her wogte, und wie des Ju⸗ 
bels und des Hurrahrufens von Groß und Klein kein 
Ende war. Um 8 Uhr Abends fand Ball im Rieſen⸗ 
ſaale, zu welchem etwa 200 Perſonen eingeladen waren, 
ſtatt. Es war ein in jeder Beziehung und in allen 
ſeinen Theilen eben ſo gelungenes als merkwürdiges 
Feſt. Nachdem der Hofetikette durch drei Polonaiſen 
(die Königin Viktoria tanzte die erſte mit dem Herzog, 
die zweite mit dem König der Belgier, die dritte mit 
dem Großherzog von Baden) genügt worden, ging man 
zu den in allen geſelligen Kreiſen üblichen Tänzen über, 
und faſt an allen nahmen die Königin und die Herzogin 
Alexandrine, die liebliche Wirthin des Hauſes, jugend: 
lichfrohen Antheil. Die Balltoiletten waren höchſt ge⸗ 
ſchmackvoll, brillant, pretibs und reich. Um 12 Uhr 
wurde ſoupirt, nach dem Souper eine einige Galoppade 
getanzt, dann zog der Hof ſich zurück. Angekommen 
ſind noch der Herzog von Sachſen-Meiningen, der Prinz 
Georg von Löwenſtein⸗Wertheim und die Prinzeſſin von 
Sayn⸗Wittgenſteinj⸗Berleburg. Außer den bereits gemel⸗ 
deten fremden Diplomaten traf der Geſchäftsträger der 
herzoglich ſächſiſchen Häuſer am Wiener Hofe, Freiherr 
v. Borſch und Borſchod, ein. 

Darmſtadt, 21. Aug. Die Ereigniſſe in Leipzig 
haben auch hier die Gemüther im höchſten Grade er⸗ 
griffen und bilden faſt ausſchließlich den Gegenſtand der 
Geſpräche und Betrachtungen. Die heute erſchienene 
Nummer des „Vaterlandes“ bemerkt: „Man erklärte 
das Schießen des Militärs auf die verſammelte Menge 
für etwas Nothwendiges, ohne doch dieſe Nothwendig⸗ 
keit darzuthun. Welche Bemühungen auch aufgebracht 
wurden und noch aufgebracht werden, das Militär zu 
rechtfertigen, läugnen konnte man nicht, daß die Schützen 
gleich ſcharf ſchoſſen. Das blinde Abfeuern der Ge: 
wehre erſetzt in Deutſchland, welches leider, wie man⸗ 
ches andere Engliſche, die Freiheit und die Wohlfahrt 


des Staatsbürgers Schützende auch dieſes entbehrt, das 
Verleſen der Aufruhrakte, durch die deutliche und in be⸗ 
ſtimmter Formen gekleidete Aufforderung zur Ruhe, wi⸗ 
drigenfalls Waffengewalt zur Anwendung gebracht werde. 
Und dieſes blinde Abfeuern der Gewehre fand nicht 
ſtatt. (Köln. Z.) 
Tönning, 20. Auguſt. Das k. Reſkript gegen 
die Fahnen hat die Tönninger um fo ſchmerzlicher bes 
rührt, da die Liedertafel erſt im Anfange dieſes Jahres 
von den Damen eine mit dem ſchleswig-holſteiniſchen 
Wappen geſchmückte Fahne zum Geſchenk erhalten und 
noch keine Gelegenheit gehabt hatte, die Fahne öffent⸗ 
lich zu zeigen. Bevor daher das Fahnen-Reſkript pu⸗ 
blizirt wurde, ſtellte man eine feierliche Prozeſſion durch 
die Stadt mit der Fahne an, indem man mitt klin⸗ 
gendem Spiel und unter abwechſelndem Geſang das 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ nach dem Markte 
zog und hier ein dreifaches Hoch auf Schleswig-Hol⸗ 
ſteins drei Farben, auf das ganze deutſche Vaterland 
und auf die Geberinnen der Fahne ausbrachte. Wir 
haben bei dieſer Gelegenheit mit Freuden bemerkt, wie 
die Vaterlandsliebe nun auch bei den Einwohnern Tön⸗ 
ningens erwacht iſt, denn kaum hatte man das Verbot 
gegen die Fahnen geleſen, ſo zeigten ſich auch Viele 
mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kokarde an ihrer Kopf⸗ 
bedeckung. (Eiderſt. Wochenbl.) 
Hadersleben, 20. Auguſt. Es zirkulirt hier ein 
Gerücht — für deſſen Zuverläſſigkeit wir freilich nicht 
einſtehen können — daß die verbotenen ſchleswig⸗-hol⸗ 
ſteiniſchen Fahnen in Apenrade am Montage wieder 
zum Vorſchein gekommen ſind, daß darüber ein heftiger 
Streit unter dem Volke entſtanden iſt und daß der 
Magiſtrat in dieſer Veranlaſſung tief in die Nacht hin⸗ 
ein auf dem Rathhauſe Sitzung hielt und Verhöre auf: 
nahm. (Dannev,) 


Frankreich. 

Paris, 22. Aug. An der Börſe hatte heute wie⸗ 
der viel Gefchäft in franzöſiſchen Renten ſtatt, die an⸗ 
fangs wieder etwas geſucht waren, dann aber einen 
neuen Rückgang erlitten. In fremden Fonds war der 
Umfag durchaus null. — Aus dem Schloſſe von Eu 
ſoll die Nachricht von einem leichten, durch Blutandrang 
veranlaßten Unwohlſein des Königs hergelangt fein; dies 
ſes jedoch wäre ſehr unbedeutend, da die Aerzte erklärt 
haben, daß ein Aderlaß noch nicht nothwendig ſei. — 
Der Prinz und die Prinzeſſin von Salerno ſind auf 
dem Schloſſe von Eu eingetroffen. — Eine telegraphiſche 
Depeſche meldet, daß der Herzog und die Herzogin von 
Nemours vorgeſtern Abend um 5 Uhr in Bayonne in⸗ 
mitten der lebhafteſten Acclamationen ihren Einzug ge⸗ 

alten. 

2 Aus St, Sebaſtian vernimmt man, daß die Köni⸗ 
gin Iſabella mit der Königin Mutter am 16. von dort 
nach Santa⸗Aguada zum Gebrauche der Heilquellen die: 
ſes Badeortes abgereiſt iſt. Die Infantin Luiſa iſt in 
St. Sebaſtian zum Gebrauche der Seebäder zurückge⸗ 
blieben. ö 

Der franzöſiſche Kabinetscourier Hr. Perrier, der 
am 10. d. M. in einem Fiſcherboote von Calais ab⸗ 
gegangen war, um der Königin von England während 
ihrer Ueberfahrt nach Antwerpen eine wichtige Depeſche 


zu überbringen, hat ſich ſeines Auftrages nicht entledigen 


können. Als er dicht zur Königl. Yacht herangefahren 
war und die üblichen Signale gab, wurde deſſenunge⸗ 
achtet keine Notiz davon genommen; vielleicht war die: 
ſes wohl der Etikette zuwider; allein auch die andern 
drei Dampfer, denen das franzöſiſche Fiſcherboot ſich 
zur Seite legte, folgten dem Beiſpiel des Königl. Fahr⸗ 
zeuges; denn obgleich Hr. Perrier ſich in voller Uniform 
auf dem Verdecke zeigte und ſeine Depeſche hoch empor 
hielt, ſo waren nichts deſto weniger alle ſein Bemühun⸗ 
gen vergebens, und er ſah ſich gendthigt, unverrichteter 
Sache nach Calais zurück zu kehren. 


Italien. 

Nom, 5. Auguft. Die Regierungen verſchiedener 
außeritalieniſchen Länder haben in letzter Zeit mehrere im 
Laufe der Jahre hier eingegangene uralte National⸗In⸗ 
ſtitute ins Leben zurückgerufen, auch neue, namentlich 
für die Ausbildung junger Geiſtlichen, dazu gegründet. 
Zwar iſt an dergleichen nirgend weniger Mangel als in 
Rom, und ſchon in der Propaganda iſt in jener Hin⸗ 
ſicht faſt jedes Volk der kultivirten Erde vertreten. Allein 
ihre Plane können mit ihren univerſelleren Tendenzen 
nicht immer den Wünſchen des Klerus dieſes oder jenes 
einzelnen Landes für daſſelbe in praktiſcher Beziehung 
völlig entſprechen, dazu ſchienen Nationalkollegien geeig— 
neter und nöthig, deren Vorſteher und Lehrer nicht Ita⸗ 
liener, ſondern Stammgenoſſen ihrer Zöglinge und der: 
ſelben Sitte und Sprache wären, wenn auch ſonſt beein⸗ 
flußt durch den Geiſt der Metropole des Katholizismus. 
Engländer, Schotten, Iren, Deutſche, Ungarn hielten 
daher hier Alumnate, Franzoſen und Belgier ſtifteten 
vor wenigen Monaten, Spanier und Portugieſen wol⸗ 
len ſtiften, ſobald zwiſchen ihnen und Rom der Kirchen⸗ 
friede vollkommen hergeſtellt ſein wird. Wichtig in die⸗ 
fer Angelegenheit ift die Rehabilitirung auch eines Kol: 
legiums für unirte Griechen, das früher beſtanden, doch 
eingegangen war. Und zwar wird es nicht nach Ver⸗ 
fügung einer weltlichen Macht, ſondern ausſchließlich 
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durch die Sorge der geiſtlichen Curie wieder erſtehen, 
wohl nicht ganz ohne Rückſicht auf die mit Rußland 
fortbeſtehenden Verſtimmungen; dabei iſt bemerkenswerth, 
daß die meiſten Zöglinge der Anſtalt geborene Ruthenen 
ſein und aus Gallizien hierher übergeſiedelt werden ſollen. 
Man verdankt es der Gnade des Kaiſers Ferdinand von 
Oeſterreich und dem Intereſſe des Cardinal-Fürſten Al: 
tieri an der Sache, daß die unter Joſeph II. ſäkulari⸗ 
ſirten Pertinenzien mehrerer Bildungs-Anſtalten unirter 
Griechen in jenen Gegenden, namentlich zu Lemberg, 
dem neuen Kollegium in Rom, und Kapitalien zu 
freier Verwendung zurückerſtattet worden. Somit ſind 
die in Rußland eingebüßten Fonds jener Stiftung eini⸗ 
germaßen erſetzt. Das Kollegium ſoll im November 
d. J. ſeine Thätigkeit beginnen. 

In einem Theile der Halbinſel, beſonders in den 
römiſchen Legationen, ſpukt es ſeit Kurzem wieder auf⸗ 
fallend. Ein großer Theil der Bevölkerung iſt in un⸗ 
gewöhnlicher Aufregung, und mehrere Emiſſäre der ge— 
heimen Geſellſchaften, welchen das gaſtliche Toskana 
zum Aufenthalt dient, find in größter Thätigkeit, die 
Gemüther aufzureizen und die Unzufriedenheit zu nähren, 
indem fie die Nothwendigkeit einer Säculariſation des 
Kirchenſtaats predigen. Der zufällige Umſtand, daß durch 
die kürzlich vom römiſchen Stuhl durchgeführte Herab⸗ 
ſetzung der Zölle den Maſſen von Schmugglern das 
Handwerk gelegt und damit der Verdienſt entzogen wurde, 
kommt dieſen Umtrieben ſehr zu ſtatten, indem die aus 
ßer Brot geſetzten Schmuggler, arbeitsſcheu wie ſie ſind, 
ihr Gewerbe in der Weiſe fortzuſetzen ſuchen, daß ſie in 
förmlichen Räuberbanden und einzeln die Landſtraßen 
unſicher machen, oder aber ſich zu Werkzeugen der frem⸗ 
den Unruheſtifter gebrauchen laſſen. Man ſpricht von 
einem projektirten Verſuche der Verſchwörer gegen An: 
kona, deſſen Beſatzung, wie man zu verſichern ſich nicht 
entblödet, für dieſes abenteuerliche Projekt bereits ge⸗ 
wonnen ſein ſoll. Ankona ſoll dann den weitern Ope⸗ 
rationen der Revolution zum Stützpunkt dienen, wor⸗ 
nach es ſcheint, daß der neue ſaubere Plan ausſchließ⸗ 
lich gegen die römiſchen Staaten gerichtet iſt. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Weyrut, 31. Juli. Bekanntlich haben die Druſen 
in Abeya ein Kloſter nebſt einem würdigen Prieſter, dem 
Padre Carlo, verbrannt. Der franzöſiſche Conſul that 
deshalb Schritte bei dem hieſigen Paſcha, welcher das 
Verſprechen gab, Alles aufbieten zu wollen, um den 
Haupträdelsführer in ſeine Hände zu bekommen und der 
gerechten Strafe zu übergeben. Am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend kam nun ganz unerwartet der berüchtigte Scheich 
Hamud mit 300 Mann regulärer Truppen hier an. 
Kaum angelangt, ward er vor das Serail geführt, hier 
genöthigt, vom Pferde zu ſteigen, worauf man ihn in 
ein Gefängniß brachte. Wir hören, daß derſelbe auf 
den Antrag des franzöſiſchen Conſuls enthauptet werden 
ſoll. Während nun die Chriſten durch dieſen raſchen 
Prozeß einen wahren Triumph feiern, laſſen die Druſen 
immer mehr das Haupt ſinken, und ſie werden nach 
dieſer neuen Lection hoffentlich nicht fo bald wieder ſich 
Gewaltthätigkeiten gegen die Chriſten erlauben. Dank 
dem energiſchen Einſchreiten der europäiſchen Mächte; 
die Ruhe iſt nun völlig wieder in unſeren Gebirgen ein⸗ 
gekehrt und die Wirkung zeigt ſich auch ſchon in dem 
jetzt wieder regeren Geſchäftsleben. (A. 3.) 

Man hat Nachrichten aus Alexandria vom 
8. Auguſt. Der Herzog von Montpenſier war da⸗ 
ſelbſt am 5. Auguſt, aus Oberegypten zurück, angekom⸗ 
men; am 6. Auguſt wohnte er einem ihm zu Ehren 
gegebenen großen Ball bei; am 8. Auguſt ſpeiſte Se. 
königl. Hoheit bei dem Vicekönig Mehmed Ali und am 
9. ſetzte der Prinz feine Reiſe nach Konſtantino⸗ 
pel fort. Von da aus kehrt er über Athen und Malta 
nach Frankreich zurück. Ibrahim Paſcha gedenkt, 
die Bäder von Lucca zu brauchen. Aus Tripolis 
hat man Berichte vom 2. Auguſt. Der Paſcha hat 
die Expedition gegen Tunis aufgegeben. he 
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** Breslau, 28. Auguſt. Geſtern wurde im 
hieſigen Zwingerlokale zu Ehren des Herrn Juſtizrath 
Gräff, des muthvollen, tüchtigen Vertheidigers Schlöf⸗ 
fels ein Feſteſſen gegeben, an welchem die durch Bil⸗ 
dung und Vermögen ausgezeichnetſten Bürger dieſer 
Stadt ſehr zahlreich ſich betheiligten. Wir bitten auf 
letzteren Punkt den Ton zu legen. Vor noch nicht 
langer Zeit wäre ein derartiges Feſt unmöglich geweſen, 
nicht weil es uns an Geſinnung, Muth und gutem 
Willen gefehlt, aber weil wir jene Scheu und jene 
Aengſtlichkeit der öffentlichen Theilnahme am öffent⸗ 
lichen Leben, wie ſie überhaupt ſeit ſo und ſo lange den 
Deutſchen charakteriſirt, noch nicht überwunden, weil 


wir bei aller unſerer Bildung der eignen Zeit nicht jene 


ſyſtematiſche Aufmerkſamkeit geſchenkt hatten, aus der 
allein die Einſicht in unſere Zuſtände und Bedürfniſſe 
hervorgeht. Unſere Bildung war nicht das Element, in 
dem wir als Menſchen des Tages athmen, fühlen, den⸗ 
ken, handeln — die Atmoſphäre unſerer Zeit — und des⸗ 
halb war „politiſiren“ gelegentliche Beſchäftigung, in der 


man es zu einer gewiſſen Virtuoſität eben ſo gut, wie 
im Arabiſchen oder in der Numismatik bringen kann. 
Seine Stellung im Staate der Gegenwart, der Punkt, 
auf dem der Bürger im großen Organismus lebend 
mitzuwirken hat, wurde durch dieſe Politik nicht kennen 
gelernt. Sie war eine Art Geheimlehre des Staates — 
aber ein Imperativ des eignen Handeln konnte daraus 
nicht hervorgehen, weil die erſte Bedingung zu jeder Hand⸗ 
lung — das Selbſtbewußtſein, das Wollenkönnen im 
einzelnen Falle — fehlte. — Unter ſolchen Umftänden 
war das Urtheil über öffentliche Handlungen, über Zu⸗ 
ſtände des Geſammtkörpers, ein rein zufälliges — und 
die Regierung legte deshalb ſo wenig Werth darauf, 
weil ſie ſich auf die dauernde Theilnahme ſolcher Rich⸗ 
ter nicht verlaſſen konnte. Sie erkannte daher auch 
nur den von ihr beſtellten Richtern, Beamten, in Form 
und Materie das Recht zu „urtheilen“ zu, während 
der Bürger allerdings ſeine Meinungen und Ge⸗ 
danken zollfrei haben, auch wohl ausſprechen, jedoch 
nur unter der Controle eines dazu beſtellten Aufſehers 
und ohne alle Bedeutung für den Gang der Regierung 
äußern durfte. Was längſt durch Erfahrung und Wif- 
ſenſchaft als eine unentbehrliche Kraft für organiſche 
Staaten anerkannt worden, politiſche Aufmerkſamkeit, 
öffentliche Meinung, legale Oppoſition, Kräfte, die z. B. 
in England fo viel Beamtenfunktionen überflüſſig und 
darum auch das Adminiſtriren ſo wohlfeil machen, das 
fehlte uns, und dieſer Mangel genirte die beſten Abſich⸗ 
ten der Regierung, weil wir nicht im lebendigen Zu⸗ 
ſammenhange, in der innigſten Wechſelwirkung mit ihr 
ſtanden, ſie mithin auf unſere ſyſtematiſche Unterſtützung, 
auf unſere thatſächliche Betheiligung am allgemeinen 
Beſten nicht rechnen konnte. Ich glaube, daß durch 
dieſe Andeutungen die richtige Beurtheilung des geſtrigen 
Feſtes allein möglich wird, wie denn auch die babei laut 
gewordenen Toaſte mehr oder weniger von dieſer Stel- 
lung des Bürgers zur Oeffentlichkeit ausgegangen find, 
Von dieſer Idee ging zunächſt Herr Kaufmanns ⸗Aelteſte 
Molinari in ſeiner Feſtrede aus, indem er namentlich 
in dem Unterſchiede zwiſchen dem, was Recht und 
Rechtens iſt, die Stellung des Bürgers und des 
Beamten zum Staate und zum Geſetze charakteriſirte. 
Zwiſchen beiden in der Mitte ſteht gewiſſermaßen der 
Anwalt, eine Funktion, die in mehreren Staaten die 
Vorbedingung aller Staatsämter iſt. Wenn wir auch 
Alle das Geſetz kennen, ſo vermögen wir nur ſelten ſeine 
Anwendung auf den einzelnen Fall zu beſtimmen, und 
zu beurtheilen, was unter gewiſſen Umſtänden Schuld 
oder Unſchuld heißt. „Da tritt für uns ergänzend der 
Anwalt auf, der“ — um mit den Worten des Herrn 
Feſtredners zu ſprechen — „zunächſt die Befähigung und 
den Willen hat, dem Angeklagten beizuſtehen, dann aber 
unter gewiſſen Umſtänden muthig genug iſt, auszuſprechen, 
ich ftehe auf geſetzlichem Boden und ſcheue Niemanden. 
Einen ſolchen Mann zu ehren“ — ſprach er weiter — 
„haben wir uns heute verſammelt, einen Mann, der 
aus eigenem Antriebe mit feinen Kenntniffen, feinem 
Muthe, mit feinem warmen Herzen für feinen Be 
drängten aufgetreten iſt. Für einen Bedrängten? Nein, 
für die Ehre von ganz Schleſien, denn revolutionaire 
Ideen haben unter uns keine Bedeutung gefunden; wir 
wollen nur den Fortſchritt auf der Bahn des Geſetzes.“ 
— In ſeiner ſchönen Dankrede wies Herr Juſtizrath 
Gräff darauf hin, daß die ihm gewordene Anerkennung 
dadurch eine beſondere, höhere Bedeutung gewinne, in⸗ 
dem ſie die Theilnahme an einem Akte des öffentlichen 
Lebens enthalte. An den Gedanken, daß ein Leiden 
des Einzelnen für die Allgemeinheit verloren ſei, wenn 
es ein iſolirtes, nur von dem Verletzten empfundenes 
bleibe, daß es aber mächtig wirke, wenn es als ein Lei⸗ 
den Aller von Allen empfunden werde, und daß die That 
des Einzelnen ſpurlos verhalle, wenn ſie nicht durch 
die Theilnahme Aller zu einer That Aller werde; daß 
in dieſer Mitleidenheit am Leiden, in dieſer Theilnahme 
an der That das untrülglichſte Zeugniß liege für ein 
dem Egoismus entrücktes Volksleben und für das er⸗ 
wachte Selbſtbewußtſein des Volkes, knüpfte er den 
Toaſt auf alle die, welche mitfühlten die Wunden und 
Theil nehmen an der That eines gerechten Widerſtandes. 


— Gewiſſermaßen als Ergänzung des bisher Geſpro⸗ 


chenen ſprach Herr Milde noch einen Toaſt, der mit 
großer Begeiſterung aufgenommen wurde, weil in ihm 
zwei Geſichtspunkte ſo klar hervortraten, die vollkom⸗ 
mene Loyalität eines geſetzlichen Widerſtandes und das 
zum Gedeihen des Staates unentbehrliche Mittel eines 
ehrenwerthen, unabhängigen Richterſtandes. In letzterer 
Beziehung verdiene den Dank und die Akklamation 
aller Männer von Geſinnung der durch bürgerliche und 
wiſſenſchaftliche Vorzüge fo ausgezeichnete, Verfechter die⸗ 
fer Unabhängigkeit, der Stadt⸗Gerichts⸗Rath Simon. 
— An ſo gewichtige und allgemein berührende Gedan⸗ 
ken knüpften zwei Redner, die Herren Stadtrath Scharff 
und Senior Krauſe, Worte des Gemüths und des 
zeitgemäßen Humors und in dieſer Stimmung ſchloß 
ein Feſt, das in ganz Schleſien Anklang finden und 
deſſen Andenken nachhaltig ſein wird. an 


* Gifenhüttenwert Königshuld (bei Oppeln), 
24, Auguſt. Die Verdächtigungen des Chriſtkatholicis⸗ 


mus, welche man mit einem, einer beſſern Sache wer⸗ 
then, beharrlichen Eifer von einer gewiſſen Seite her 
überall zu verbreiten ſucht, waren hauptſächlich die Ver⸗ 
anlaſſung, daß eine Deputation der hieſigen Hüttenar⸗ 
beiter zum Gottesdienft nach Malapane abging. Dort 
gewannen die ſchlichten Leute eine andere Ueberzeugung, 
ſo daß fie ſich zum ſofortigen Webertritt bewogen fühl⸗ 
ten. Heute fand bereits der erſte Gottesdienſt ſtatt; die 
anmuthig gelegene Inſel wurde dazu beſtimmt und mit 
einer rührenden Bereitwilligkeit von Alt und Jung aufs 
Schönſte zu dieſem Zweck hergerichtet. Die Gemeinde 
ſelbſt hatte ſich im Schulhauſe verſammelt, und trat 
um 9%, Uhr unter Glockengeläut ihren Weg zum Got: 
tesdome an. — Die Zahl der Anweſenden, welche auch 
von Oppeln hergekommen waren, mochte über 1000 be⸗ 
tragen. Hr. Prediger Woinarski ſprach zuerſt in pol⸗ 
niſcher, und Hr. Kandidat Schlips in deutſcher Sprache. 
Beide Kanzelreden konnten durch die Milde in Wort 
und Handlung und doch kräftig durchgeführt nicht an⸗ 
ders als einen guten Eindruck auf die Verſammlung 
machen. Nach der Predigt fand die Abendmahlsfeier 
ſtatt, an welcher 12 neu hinzugetretene Mitglieder Theil 
nahmen, das 13te ließ ſich nach dem Gottesdienſt auf⸗ 
nehmen. — Die Ergebniſſe der Sammlungen im Got: 
teskaſten und durch Verkauf der Lieder waren 18 Thl. 
3 Sgr. 8 Pf., wobei die chriſtliche Liebe des Hrn. Buch⸗ 
drucker Raabe in Oppeln nicht unerwähnt bleiben darf, 
durch welche der jungen Gemeinde alle Druckkoſten ge⸗ 
ſchenkt wurden. — Nicht nur die deutſche und polni⸗ 
ſche Gemeinde der Umgegend war hier vertreten, ſon⸗ 
dern auch die ultramontane Partei, denn wir ſahen ei⸗ 
nen ſolchen mit Emſigkeit Gedanken aus der Predigt 
nachſchreiben. — Sei freudig in Hoffnung, Du kleine 
Heerde, wenn es auch um Dich ſtürmt! 


* Beuthen OS., 25. Auguft. Der Bericht aus 
Poſen in Nr. 34 des ſchleſiſchen Kirchenblatts, daß der 
Prieſter aus Gallicien, Zſadkiewicz, zur römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche zurückgetreten ſei, und ſich zu dieſem 
Behufe bei dem Herrn Erzbiſchof von Poſen bereits zur 
Buße gemeldet habe, beruht auf einem Irrthume. Hr. 
Profeſſor Z ſadkiewicz hat geſtern Vormittag bei dem 
chriſtkatholiſchen Gottesdienſte in Tarnowitz die polniſche 
Predigt gehalten. Dem Berichterſtatter des Kirchenblatts 
würde es auch eben nicht ſchwer gefallen fein, den Ser: 
thum ſelbſt einzuſehn und zu vermeiden, wenn er ſich 
mit der neueren kirchlichen Literatur näher bekannt ge⸗ 
macht hätte; denn er wäre dabei auch auf „den Kate⸗ 
chismus für die katholiſche Kirche, Thorn bei Lamberg“ 
und auf das „Museum veritatis christianae cum 
doctrina de supernaturalismo et rationalismo, 
Leipzig bei Wigand“ aufmerkſam geworden. In beiden 
Werken gewährt Herr Zſadkiewiez Bürgſchaft für 
die Feſtigkeit feiner kirchlichen und religiöfen Anſichten. 

S- z. 


Brieg, im Auguſt. Das hätten wir nicht für 
möglich gehalten, daß im Jahre 1845 eine Erklärung 
wie die bekannte proteſtantiſche von nur einem einzigen 
Geiſtlichen in Stadt und Kreis unterſchrieben werden würde! 
— Unſer Communalweſen ſteht jetzt, was die Ausführung 
betrifft, unter einer ſo energiſchen Leitung, daß wir uns dazu 
wahrlich gratuliren können; einzelnes Knurren dagegen 
richtet ſich ſelbſt, wenn nur der Urſache nachgegangen 
wird. Von Stadtverordneten höre ich es bedauern, 
daß die Wähler ſich ſo wenig über die Leiſtungen ihrer 
Repräſentanten unterrichten und daher Männer bei der 
Wahl ausfallen, die, mit den Verhältniffen fo genau 
bekannt, immer ſprechen, wenn der Mehrzahl der Muth 
zur freien Aeußerung fehlte, und die großherzig eben fo 
wenig einträgliche Poſten, als ſociale Rückſichten oder 
je Nachtheil beachteten. Auch der Wunſch ift recht 
allgemein, daß die Vortragsſachen vor der Sitzung mög: 
lichſt vielen Stadtverordneten bekannt werden möchten. 
Spaßhaft ift das Unternehmen eines hieſigen Lite: 
raten, eine Briegiſche Geſchichte aus Luck, Zimmer: 
mann, Morgenbeſſer ic. zuſammenſtoppeln zu wollen. 
Der gute Mann ſcheint gar keinen Begriff davon zu 
haben, daß dazu andere Hilfsmittel nöthig find, die er 
natürlich nicht erlangen kann, und daß es keine Theil: 
nahme zeigt, wenn Einige auch unterzeichnen, die von 
Geſchichte ſo viel verſtehen, wie er. Da aber in dieſer 
Quaſi⸗Geſchichte auch die Koch'ſchen unſichern Geſchicht⸗ 
chen prangen ſollen, ſo will ich dem neuen Hiſtoriker 

m, von deren Aufnahme abzuſtehen; ich würde fie 
ſonſt in unſern Blättern beleuchten, damit das Publi⸗ 
kum ſähe, was Wahrheit oder Dichtung ſei, und als 
ein Beiſpiel diefer Beleuchtung ſtehe hier, daß General 

pert, den Koch mit dem großen Friedrich in Kreiſe⸗ 
witz zuſammenkommen läßt, damals ziemlich entfernt 
von Kreifewig war und erſt nach des Königs Tode das 
Gut Taſchenberg kaufte. g i 


ixi, 
Hirſchberg, 25. Auguſt. Heute früh fand 2 
dritte he Gottesdienſt und Abendmahlsfeier 
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blicke Friedrich Wilhelm III., findet. 
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hierſelbſt, und zwar in unſerer evangeliſchen Gnaden⸗ 
kirche, abgehalten durch Herrn Prediger Hofferichter, 
ſtatt. Alle Räume unſerer ſchönen Kirche waren von 
Zuhörern erfüllt, deren Zahl man über 5000 annehmen 
konnte. Die hohe Bewilligung zur Benutzung der Gna⸗ 
denkirche war am Morgen dieſes Tages eingetroffen. 
Auch fand eine Taufhandlung ſtatt. Die gottesdienſt⸗ 
liche Feier wurde auf eine erhebende Weiſe ohne irgend 
eine Störung vollzogen. (Bote. ) 


Bunzlau, 21. Auguſt. Heute verbreitete ſich hier 
plötzlich das Gerücht, daß ein Landfleiſcher Fleiſch von 
einem krank geweſenen Vieh verhauſire. Leider beſtä⸗ 
tigte ſich daſſelbe, indem von der hieſigen Sanitätspoli⸗ 
zeibehörde feſtgeſtellt wurde, daß das von dem Fleiſcher 
Preſtrich aus Nieder- Schönfeld heute hier verkaufte 
Rindfleiſch von einer an Venerie krank geweſenen Kuh 
herrührt, und ſoll Preſtrich beim Schlachten des Thie⸗ 
res die Krankeit auch erkannt haben, weshalb er zur 
polizeilichen Unterſuchung und Strafe gezogen, das qu. 
Fleiſch aber herbeigeſchafft und vernichtet worden iſt. 

(Wochenbl.) 


(Oppeln.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor und ſtellvertretende 
Juſtitiarius der Regierungs⸗Abthellung für Steuern, Domai⸗ 
nen und Forſten, Graf zu Eulenburg, iſt von hier zur 
königlichen Regierung in Merſeburg verſetzt worden. — Der 
Kaufmann David Schönfelder zu Falkenberg iſt zum un⸗ 
beſoldeten Rathmann daſelbſt auf 6 Jahre gewählt und be⸗ 
ſtätiget worden. — Der bisherige Schul: Adjuvant Carl 
Frank aus Birawa iſt als katholiſcher Schullehrer zu Lohna, 
Kreis Toſt⸗ Gleiwitz, votirt und beſtätiget worden. — Der 
Schullehrer George Haruppa iſt zum erſten Lehrer bei der 
kathol. Stadtſchule in Nicolai vocirt und beſtätiget worden. 


Mannigfaktiges. 
> Berlin, 26. Aug. Einiges Aufſehen erregte 
hier ein Mann, der ſich eine Zeitlang viel an den Or⸗ 
ten bewegt, wo man Aufklärungen über Tagesereigniſſe 
erhalten kann, und der ſich für einen Profeſſor der 
orientaliſchen Sprachen aus Rom ausgab, in der That 
auch einen Paß aus dem Kirchenſtaate hatte. Am lieb⸗ 


ften ſuchte er das Geſpräch auf die neu⸗katholiſchen Wir⸗ 


ren zu lenken, und ſog, während ſich ſein Geſicht dabei 
verzerrte, als ſtäche ihn etwas ins Ohr, alle Nachrich⸗ 
ten darüber gierig ein. — Am 25. Auguſt wurde die 
italieniſche Oper mit den Lombarden, von Verdi, er⸗ 
öffnet. Verdi iſt der einzige der neuern italieniſchen 
Komponiſten, der nicht nur für die Sänger, ſondern 
auch für das Orcheſter ſchreibt, der dem gediegenen deut⸗ 
ſchen Styl huldigt. Die Lombarden haben viele Schön⸗ 
heiten, doch wäre mehr Melodie zu wünſchen. Das 
Perſonal ſprach theilweiſe ſehr an, war aber im Allge⸗ 
meinen noch befangen. — Döring hat Hrn. Louis 
Schneider bei der Intendantur verklagt, wegen der 
alles Zuſammenſpiel ſtörenden Art und Weiſe, mit wel⸗ 
cher der Letztere in unbedeutenden Rollen ſich vordrängt, 
wodurch natürlich auf das Spiel eines neben ihm ſte⸗ 
henden Künſtlers hemmend eingewirkt wird. Man ift 
auf die Entſcheidung dieſer in der Theaterwelt neuen 


Beſchwerde geſpannt. — Eben iſt der Proſpekt einer 


neuen Volks⸗Zeitſchrift ausgegeben worden: Der Volks⸗ 
vertreter, von Held. Das Blatt wird den Ausſpruch 
Friedrich Wilhelm IV. als Motto führen: „Ich liebe 
eine geſinnungsvolle Oppoſition.“ Der in ker⸗ 
niger Sprache abgefaßte Proſpekt liefert den erfreulichen 
Beweis, daß man für die Freiheit des gemeſſenen, an⸗ 
ſtändigen Wortes in Preußen nichts zu fürchten hat. 
Folgende Stelle iſt beſonders bezeichnend: Das ganze 
Gebäude der politiſchen Reife ruht auf drei Säulen: 
Vernunft, Freiheit und Kraft, ohne deren Ver⸗ 
ehrung eine irdiſche Glückſeligkeit ganz unmöglich iſt. 
Soll dieſe Dreieinigkeit im Staate walten, ſo muß ſie 
jeder Einrichtung des Staates zu Grunde liegen; jede 
Einrichtung des Staates muß darauf gebaut werden. 
Wie gelangt man dazu? Wenn man Alles Beſtehende 
und Geſchehende von dem Standpunkte jener Drei⸗ 
einigkeit aus kritiſirt, d. h. wenn man alles Beſte⸗ 
hende und Geſchehende, was der Vernunft, der Freiheit 
und der Kraft entſpricht, als wohlthätig aner- 
kennt; alles Beſtehende und Geſchehende aber, was der 
Vernunft, der Freiheit und der Kraft widerſpricht, 
in einer wohlwollenden Tendenz und in einer anſtän⸗ 
digen Form als verderblich nachweiſt. — Vom Volks⸗ 
vertreter erſcheinen monatlich ſechs Quartbogen, zu 
dem volksthümlich billigen Preiſe von 5 Sgr. — Der 
türkiſche Geſandte iſt von hier abberufen worden und 
ſoll ſein Nachfolger bereits auf der Herreiſe begriffen 
fein. — Sehr groß iſt die Abnahme, welche der Stahl⸗ 
ſtich des Bildes von A. Schoppe: Die letzten Augen⸗ 
Die durch ihren 
ausgezeichneten Kupferſtichverlag renommirte Kunſthand⸗ 
lung von Julius Kuhr hat auch dieſes Blatt in 
würdigſter Ausſtattung erſcheinen laſſen. — Die jetzt 
hier graſſirende Manie — ohne eine ſolche kann Ber⸗ 
lin nicht lange beſtehen — ift: ſich von dem Maler 
Lallemand malen und dann lithographiren oder in 
Kupfer ſtechen zu laſſen. Die Arme eines Briareus 
würden für den Künſtler kaum ausreichen, wollte er alle 
an ihn gerichteten Aufträgen in der gewünſchten Zeit 
ausführen. — Auch ein neuer Verein iſt bereits wieder 
im Werden: Ein Anti⸗Cigarren⸗Rauchen⸗Tabakspfeifen⸗ 
Wiederherſtellungs⸗Verein. Allerdings iſt das Cigarren- 


rauchen hier bis zum höchſten Grade des Luxus geſtie⸗ 
gen. Man ſtaunt über die Maſſe bereits beſtehender 
Cigarrenläden, während faſt allwöchentlich ein oder meh⸗ 
rere neue aufgemacht werden. . 

— (Kreuznach.) Der Fanatismus regt ſich zwar 
hier unter den beſonnenen und fleißigen Pfäͤlzern nicht 
in ſo düſter erſchreckender Weiſe wie nördlicher am Rhein, 
er blitzt aber doch auch ſpukhaft und unangenehm ge⸗ 
nug hervor. Das Haus, in welchem der Vorſtand der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde wohnt, Kaufmann Laiſt, 
wurde neulich des Nachts mit faulen Eiern beworfen, 
und zwar ſo, daß ein Abputz der zierlichen Front des 
neuen Hauſes, eines der ſchönſten der Stadt, nothwen⸗ 
dig wird. Herr Laiſt hatte das Verbrechen begangen, 
Kerbler bei ſich aufzunehmen! Nur war der fromme 
Eifer etwas blind zu Werke gegangen. Laiſt wohnt 2 
Treppen hoch, die Eier erreichten ihn daher ſo wenig, 
als Steine ſeine Fenſter; das Haus aber gehört nicht 
ihm, ſondern einem ſehr eifrigen rͤmiſchen Katholiken 
aus Koblenz, der den Schaden zu tragen hat! Einem 
hieſigen Lohnkutſcher ward das Korn, welches er noch 
auf dem Felde hatte, über Nacht angeſteckt und brannte 
ab. Der arme Kutſcher war zwar kein Deutſchkatholik, 
aber er hatte ſich zu Schulden kommen laſſen, Kerbler, 
während deſſen Aufenthalt hier, umher zu fahren. — 
Unter den Badegäſten erzählt man ſich einen andern 
Vorfall, von einem um ſo betrübendern Anſtrich, als 
die Kataſtrophe ohne Ausficht auf Beſſerwerden vorüber: 
ging. Eine ruſſiſche Dame von hoher Geburt mißhan⸗ 
delte ihre mitgebrachten Dienſtboten in einer Art, daß 
die Polizei ſich endlich, auf vielfache Anzeigen, einzu⸗ 
ſchreiten genöthigt ſah. Mehrere derſelben wurden ver⸗ 
nommen, inſonders die Kammerfrau, welche von der 
Furie am empörendſten ſollte behandelt ſein. Alle aber 
ſagten vor der Behörde, ſie würden gut behandelt und 
hätten keinen Grund zu klagen. Natürlich konnte ſo⸗ 
mit von Polizeiwegen nichts mehr geſchehen. Aber Je⸗ 
mand belauſchte ein Zwiegeſpräch zwiſchen dem Jäger 
und der Kammerfrau. Jener machte dieſer die heftig⸗ 
ſten Vorwürfe, warum ſie geſchwiegen, warum ſie gelo⸗ 
gen habe. In ihrer Hand habe diesmal das Schickſal 
der ganzen Dienerſchaft gelegen. Hätte ſie den Mund 
aufgethan und geſprochen, ſo wären ſie alle frei gewor⸗ 
den, und der fürchterlichen Qual enthoben. Das iſt 
ſchon wahr, erwiederte die Frau, und ich hatte wohl 
daran gedacht. Aber ich bedachte auch, daß mein Mann 
und meine Kinder noch zu Hauſe ſind. Wenn ich die 
Wahrheit geſprochen, wäre mein Mann in die Berg⸗ 
werke geſchickt, und Gott weiß, was aus meinen Kin⸗ 
dern geworden wäre. Darum log ich lieber. 

(Voß. 3.) 

— (Haag.) Der Sturm vom 19. hat viele Orte 
in unſerer Gegend bedeutend heimgeſucht. Auch in Lage 
Zwaluve ſind mehrere Gebäude umgeſtürzt worden. In 
Halfweg, Haarlem, bei Aalsmeer ꝛc. wurden mehrere 
Häuſer umgeworfen, und auch in Amſterdam ſind meh⸗ 
rere ſtarke Bäume von dem Sturm abgebrochen oder 
ausgeriſſen worden. In Oudshoven ſtürzte ein ganzes 
Gehöft augenblicklich zuſammen, zum Glück ohne einen 
Menſchen zu tödten. i 

— (Brüſſel.) Die Windhoſe vom 19. hat na⸗ 
mentlich die Gegend von Dinant heimgeſucht, wo ſie 
mit Hagelſchlag verbunden war. In Brügge, Antwer⸗ 
pen und auch hier in der Gegend ſiel der Regen in 
Strömen. 

— Aus Rouen wird geſchrieben, die Zahl der bei 
dem großen Sturm vom 19. Auguſt umgekommenen 
Arbeiter habe ſich nun auf achtundfünfzig, die der Ver⸗ 
wundeten auf hundertſiebenzig geſtellt. Aller Orten wer⸗ 
den Subſcriptionen eröffnet zur Unterſtützung der vielen 
Familien, die ihre Verſorger verloren haben. (Unter 
den 170 Verwundeten ſind viele ſo ſchwer verletzt, daß 
man an ihrem Aufkommen zweifelt.) q 


— (Darmſtadt.) Die ganze Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung hat in Deutſchland 400 Vereine; im Groß⸗ 
Herzogthum Heſſen zählt fie gegen 35,000 Mitglieder, 
Dabei zeichnet ſich hier das Land vor den Städten in 
der Theilnahme aus, wie z. B., daß die bei Friedberg 
gelegene arme Gemeinde Feuerbach II. vom älteſten 
Mann bis zum kleinſten Kind, jedes mit einem jährli⸗ 
chen Beitrag von 1 Kr., Mitglied des Vereins ſei. 


— (London.) Ein ſeltſames Verhängniß waltet 
über den engliſchen Eiſenbahnen, da ſich wieder am 
18ten Abends ein ſchrecklicher Unfall auf der Midland: 
bahn ereignete. Der Schnellzug von Leeds nach Man: 
cheſter, welcher Leeds um 6 Uhr Nachmittags verließ, 
kam nämlich in der Rähe von der Methleyſtation aus 
dem Geleiſe. Die Lokomotive ſtürzte einen Damm 
hinab, und zwar in eine Tiefe von dreißig Fuß, fo daß 
ſie in Stücke zerſchmettert wurde. Nur zwei Waggons 
bildeten glücklicherweiſe den Zug, einer von der erſten 
und einer von der zweiten Klaſſe; der erſtere war von 
der Lokomotive losgeriſſen und durch den dadurch erhal⸗ 
tenen Impuls ftürzte er ebenfalls von dem Damme 
herunter; der andere Waggon blieb wunderbarerweiſe 
auf der Bahn nur feitwärts geworfen, fo daß feine 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


(Bortfegung.) 

Paſſagiere geringe Beſchädigung erhielten. Zum Glück 
waren nur acht Paſſagiere bei dem Zuge, von denen 
drei in dem Waggon erſter Klaſſe, welcher ganz neu 
gebaut, nun ganz und gar zertrümmert wurde. Mehr 
als ein Wunder ift es aber, daß der darin ſitzende 
Mühlenbeſitzer nebſt Frau und Tochter ohne gefährliche 
Verletzung davon kamen und die Folgen ihres Sturzes 
kein Bedenken erregen. Sie wurden nur am Kopfe 
verletzt, aus dem ſie ſtark bluteten. Ihre auffallende 
Rettung iſt nur dadurch zu erklären, daß ſie bei dem 
Heranſchnellen der Waggons durch die Gewalt des 
Stoßes herausgeworfen wurden; denn wären ſie in 
demſelben geblieben, ſo wäre ein unvermeidlicher Tod 
ihr Loos geweſen. Der Heizer und der Lokomotivfüh⸗ 
rer wurden bedeutend verletzt. Man will die Urſache des 
Zufalls im Bruch der eiſernen Unterlage eines Verbin⸗ 
dungspunktes der Schienen ſuchen. — Auf der Nor⸗ 
thern⸗ und Eaſtern⸗Eiſenbahn ereignete ſich am 19ten 
Auguſt wieder ein ſchrecklicher Unfall, der noch ſchreckli⸗ 
chere Folgen hätte im Geleite haben können. Mehrere 
Paſſagiere trugen ernſtliche Verletzungen davon; daß ſie 
mit dem Leben davon gekommen iſt kaum zu erklären. 
In der Nähe von Waterbuch lief neulich die Lokomo⸗ 
tive aus dem Geleiſe, den Tender und alle Waggons 
mit fortreißend. Zum Glück waren hier keine Dämme, 
ſondern ebenes Land, 60 — 80 Schritte eilten fie fort, 
bis fie mit dem Tender in eine Pfütze ſtürzten, fo daß 
der Zug plötzlich ſtehen blieb. Außer ſchweren Kontu⸗ 
ſionen kamen die Reiſenden mit dem Schrecken davon. 


Aſtronomiſches. 

Als ich den Freunden der Sternkunde die parabo⸗ 
liſchen Elemente des im Juni d. J. ſichtbar geweſenen 
Kometen mittheilte, machte ich auch auf die Idendität 
dieſes Kometen mit dem vom Jahre 1596 aufmerkſam. 
Nun konnte aber die Umlaufszeit deſſelben nur durch 
die Berechnung elliptiſcher Elemente bekannt werden; 
dazu konnte ich aber die der Parabel zu Grunde ge⸗ 
legten Beobachtungen nicht anwenden, weil ſie hinſicht⸗ 
lich der Zeit zu nahe aneinander liegen. Durch die 
aſtronomiſchen Nachrichten wurden mir aber fehr fchäßs 
bare Beobachtungen des Kometen aus Königsberg be⸗ 
kannt; er wurde dort vom 7. bis 19. Juni beobachtet. 
Ich befreite nun die Beobachtungen vom 7., 12. und 
19. nach den paraboliſchen Elementen von Parallaxe 
und Aberration und leitete daraus die erſten elliptiſchen 
Elemente ab, welche jedoch in Folge eines Druckfehlers 
in den Calletſchen Logarithmentafeln nicht genügten. 


Nach ſchärferer Correction der Beobachtungen in Bezug 
auf Parallaxe und Aberration rechnete ich die zweiten 
elliptiſchen Elemente, und das Reſultat der Rechnung 
iſt rückſichtlich der Umlaufszeit zu intereſſant, als daß 
ich mich nicht beeilen ſollte, daſſelbe bekannt zu machen. 
Die Umlaufszeit iſt nämlich nahe der der Erde gleich, 
ſie beträgt 360 Tage. Bis jetzt war noch kein Komet 
von ſo kurzer Periode bekannt, wiewobl die des Enke⸗ 
ſchen auch nur gegen 3 Jahre iſt. Der Komet wird 
alſo künftiges Jahr in den letzten Tagen des Mai und 
den erſten des Juni wieder in derſelben Himmelsgegend 
aufgeſucht werden müſſen. Da ſeit einer Reihe von 
Jahren die Zeit des Perihels immer in den Sommer 
fällt, der Komet dabei tief in der nächtlichen Dämme⸗ 
rung ſteht und nur kurze Zeit mit bloßen Augen ſicht⸗ 
bar iſt, ſo dürfte dies wohl der Grund ſein, weshalb 
er in den frühern Jahren überſehen worden iſt. Die 
Elemente ſind folgende: 


Neigung 390 407 5.15 
Länge des Knotens 338 39 14. 60 
Länge des Perihels 265 37 1. 15 
Excentricitätswinkel 34 24 52. 54 
Excentricität 0.565177 

Halbe große Axe 0.990134 


Mittl. tägl. ſider. Bewegung 3601.”353 
Zeit des Perihels, Juni 4.7880 
mittlere Königsberger Zeit 


E. Schubert. 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen. 


Diejenigen unferer Herren Diftrikts » Sommiffarien, welche noch mit Einſendung von 
Aetſengeldern im Rückſtande find, erſuchen wir hierdurch ganz engebenſt, dieſe nun endlich 
einziehen und ſobald als möglich an uns gelangen laſſen zu wollen, damit wir unſere Kaſſen⸗ 
Sachen tegultren können und der Abſchluß des Jahresberichts durch dies Verſäumniß nicht 


unnöthig verzögert werde. . 
Breslau, den 27, Auguſt 1845. 


* 
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Freitag den 29. Auguſt 1848. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 28 Auguſt Bei geringem Geſchäſt in 
SifenbahnsAftien keine weſentliche Veränderung der Preife, 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. &. 117 Br. 
Prior. 103 Br. 


dito Lit. B 4% p. C. 109% Br. 
Breslau-Schweidnie⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 115 ¼ͤ bez. 
dito dito dito Prior. 109 Br. 
Rheiniſche 4% p. 6. — 
dito Prior. Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. 6. 106 Br. 
105%, Sp. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 10674 bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 bez. u. Br. 
Wühelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. 6. 111%, Br. 
Friedrich Wilb⸗Nordbahn p. C. 98%, bez. : 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
CCC ͤ K d h AD TEE TEEN ERREGER 


* Mislowitz, 26. Aug. Am 6. Juni a. c, ers 
ſchien in der ſchleſiſchen Chronik ein nur 19 Zeilen lan⸗ 
ger Artikel unter der Ueberſchrift: „Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn“. Bald darauf erſchien ein weit län⸗ 
gerer, ähnlicher Artikel in Nr. 136 (S. 1268) der 
ſchleſiſchen Zeitung, welcher viel mehr gab, ſich aber 
ſchlauer Weiſe wie ein Igel gebehrdete. Nachdem es 
nun ſeit beinahe 3 Monaten dem Publikum über: 
laſſen geblieben iſt, den Grund oder Ungrund der 
in beiden Mittheilungen enthaltenen Anſchuldigungen zu 
erforſchen und zu beſprechen und man den Verfaſſer 
des erſten Artikels mit fiskaliſcher Unterſuchung bedroht 
hat, bringt Nr. 195 dieſer Zeitung ganz neuerdings 
eine philantropiſche Betrachtung über die Verderbtheit 
des Publikums und das gegenwärtige Gegenüberſtehen 
der Eiſenbahn⸗Direktion und des Verfaſſers des mißlie⸗ 
bigen Artikels vom 6. Juni. Warum nicht an den 
Verfaſſer des zweiten Artikels in Nr. 136 der ſchleſi⸗ 
ſchen Zeitung gedacht wird, ſieht man nicht ein; denn 
letzterer hat indirekt behauptet was erſterer direkt gethan. 
Die erwähnte Stimme aus Gleiwitz ſelbſt geſellt ſich 
im Eingange zu denen, die ſie anklagt, indem ſie das 
Vorkommen verſchiedener im Artikel vom 6. Juni an⸗ 
gedeuteten und in einem Punkte erläuterten Gerüchte, 
erwähnt und beſtätigt. — Unbegreiflich iſt es jedoch, 
was die ganze Jeremiade aus Gleiwitz überhaupt be⸗ 
zwecke. 


Nothgedrungene Erklärung. 

In der Beilage zu Nr. 195 der Breslauer Zeitung 
befindet ſich ein C. Z. unterzeichneter Artikel, eine frü⸗ 
here Anzeige des Buchhändlers Herrn Simion detref⸗ 
ſend, in welcher der Letztere die Theilnahme des Polizei⸗ 
beamten Herrn Stieber an der Redaktion des Volks⸗ 
Kalenders von K. Steffens in Abrede ſtellt. Aus dem 
Auffag des Herrn C. 3. ſcheint nun hervorzugehen, daß 
mich derſelbe entweder in eine ſehr nahe Beziehung zu 
Herrn Stieber ſtellt, oder mich wohl gar für eine und 
dieſelbe Perſon mit demſelben hält. Es ſollte mir lieb 
ſein, wenn Herr C. Z. die Urſachen angeben wollte, die 
ihn zu dieſer ſonderbaren Meinung veranlaßten, jeden⸗ 
falls iſt es aber eine Pflicht für mich, hiermit öffentlich 
zu erklären, daß ich zwar bisher als Mitarbeiter bei dem 
genannten Kalender thätig war und es auch für die 
Folge ſein werde, daß ich aber dadurch nicht in die 
mindeſte nähere Berührung mit Herrn Stieber gekom⸗ 
men bin, der, wenn ich nicht irre, nur einige wenige 


Beiträge zu den früheren Jahrgängen geliefert hat. | 


Berlin, den 25. Auguſt 1846. 


Auguſt Braß. 


Das Direktorium. wie loſe. 


Mit der in Nr. 197 der Breslauer Zeitung vom 
Montag den 25. Auguſt enthaltenen „Erklärung aus 
Oſtrowo den 21. Auguſt“ weder in Inhalt noch Form 
einverſtanden, trete ich aus voller Ueberzeugung der 


Breslauer Erklärung vom 21. Juni bei. Zugleich er⸗ 
kläre ich, daß ich irrthümlich für den Verfaſſer des 
einen oder des andern Artikels in der Bresl. Zeitung, 
die von Oſtrowo aus datirt ſind, gehalten werde, da 
ich bei keinem derſelben auch nur im Entfernteſten be⸗ 
theiligt bin. 
Oſtrowo, den 26. Auguſt 1845. 
Theodor Abicht, 
Kandidat des evangel. Predigtamts. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit einer Uebereinkunft mit der kaiſerl. 
ruſſiſchen Ober Poftbehörde, wird noch in dieſem Jahre 
die vegelmäßige Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Kronſtadt (St. Petersburg) eröffnet wer⸗ 
den. Dieſelbe wird durch zwei große eiſerne Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: 

„Preußiſcher Adler“ und „Wladimir“ 
bewirkt, von denen jedes mit Maſchinen von 310 Pfer⸗ 
den Kraft verſehen und zur Aufnahme von 150 Paſſa⸗ 
gieren und 450 Tons Güter eingerichtet iſt. 

Die Abfertigung erfolgt aus beiden Häfen wöchent⸗ 
lich einmal und zwar: b 

aus Stettin: Sonnabend Mittags nach Ankunft 
des erſten Eiſenbahnzuges von Berlin, 
aus Kronſtadt: Sonntag 2 — 4 Uhr früh, 
und wird bei günftiger Fahrt die Ankunft 
in Kronſtadt: Dienſtag Abends, 
in Stettin: Mittwoch Mittags 
ſtatthaben. 0 
Von Stettin wird den 13. September 
der „Preußiſche Adler“ 
und von Kronſtadt den 14. September neuen Styls 
der „Wladimir“ 
zum erſtenmale abgefertigt werden. 

Das Paſſagiergeld für die Reiſe von Stettin oder 
Swinemünde bis St. Petersburg beträgt: 

auf dem erſten Platze pro Perfon 62 Rrhl. 

„ „ zibeiten © 3 40 
dritten 5 23½ 3 

In dieſen Beträgen iſt die Beköſtigung mit Aus⸗ 
nahme des Weines einbegriffen. 

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. Ehe⸗ 

leute und Familienglieder, welche zuſammen auf ein und 
denſelben Paß reiſen, genießen eine Moderation von 
5 Rthl. 10 Sgr. auf dem erſten und zweiten Platze, 
und von 3 Rthl. 6 Sgr. auf dem dritten Platze für 
jede Perſon. 
Jeder Paſſagier auf dem erſten Platze kann 16 Ku⸗ 
bikfuß, auf dem zweiten Platze 12 Kubikfuß und auf 
dem dritten Platze 6 Kubikfuß Rheinl., an Gepäck frei 
mit ſich führen. Kinder, welche die Hälfte des Paſſage⸗ 
Geldes zahlen, haben nur die Hälfte dieſes Gepäckma⸗ 
ßes frei. Für das Uebermaß ſind 12 Sgr. pro Ku⸗ 
bikfuß rheinl. zu entrichten. Das Gepack der Paſſa⸗ 
giere darf nur aus Reiſe⸗Effekten beſtehen. Waaren 
müſſen beſonders verpackt und als Frachtgut aufgelie⸗ 
fert werden. 

Der Tarif für Wagen und Pferde, ſowie für Gü⸗ 
ter und Contanten, ingleichen die Fracht⸗Ordnung der 
Schiffe ꝛc. iſt aus den öffentlich aushängenden Ankün⸗ 
digungen zu erſehen. 

Berlin, den 25. Auguſt 1845. 

GeneralsPofts Amt. 


2 2 


Bekanntmachung. 

Vom erſten September c. an wird zwiſchen Neiſſe 
und Brieg, über Grottkau, eine tägliche Perſonen⸗Poſt 
errichtet, welche um 9 Uhr 30 Minuten des Morgens 
aus Neiſſe, um 4 Uhr Nachmittags vom Bahnhofe zu 
Brieg abfährt, und in 5%, Stunden befördert wird. 
Die Poſt ſteht in genauer Verbindung mit den Mit⸗ 
tags⸗Dampfwagen⸗Zügen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
ſowohl auf der Tour nach und von Breslau, als auf 
der nach und von Oppeln. 

Das Perſonen⸗Geld beträgt 5 Sgr. für die Meile, 

Neiſſe, den 26. Auguſt 1845. 


Die Niederlage von echtem Nawiezer Holländer⸗Schnupftabak 


bei Eduard Groß in Breslau, 


f am Neumarkt Nr. 28, erſte Etage, 
empfiehlt dieſe echten, ausgezeichnet ſchoͤnen Fabrikate zu Fabrikpreiſen in Pfundpacketen, Io 


Theater- Slepertoire, 
Freitag: „Die weiße Frau im Sch 
Avenel.“ Oper in 3 Akten, Muſik von 
Boyeldieu. George Brown, Hr. Bahrdt, 
vom Stadt⸗Theater in Riga, als Gaſt. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Von Sieben 
die Häßlichſte.“ Luſtſpiel in 4 Akten, 
nach Told's Erzählung von Louis Angely. 
Sonntag: „Lucrezia Borgia.“ Tragiſche 
Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Donizetti. 
Lucrezia, Madame Palm: Spager, als 
vierte Gaſtrolle. Gennaro, Herr Bahrdt, 
vom Stadt⸗Theater in Riga, als zweite 
SGaſtrolle. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit 
dem Herrn Kaufmann Spiegelberg in Bre⸗ 
men, zeigen wir ergebenſt an. 
Breslau, den 28. Auguſt 1845. 
Dr. Rother und Frau. 


Marie von Rutté. 
Franz Spiegelberg. 
Verlobte. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Liebas. 
Salomon Marcus. 


Zduny. Pleſchen. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heute ſtattgefundene eheliche Verbin 
dung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Frankenſtein, den 25. Auguſt 1845. 
Marie Thamm, geb. Harazim. 
August Thamm, Juwelier und 
Bijouteriewaaren⸗Händler. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. Damretzky, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Auguſt 1845. 
Heinrich Kraniger, Kaufmann. 


. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die beut früh um 9½ Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau Eouife, 
geb. von Paczinska et Tenczin, von 
einem muntern Mädchen, beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, allen Verwandten 
und Freunden biermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Rux, 27. Auguſt 1845. 

Willert. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 3½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Sohne, zeige ich hiermit meinen 
Verwandten und Freunden ganz ergebenft an. 

Breslau, den 28. Auguſt 1845. 

Robert Bahr. 
a Zodes- Anzeige. 

Den am Witen d. M. Nachmittags 1 Uhr 
nach mehrjährigen Leiden, in einem Alter von 
74 Jahren 6 Monaten und 24 Tagen ſanft 
erfolgten Tod unſerer geliebten Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der Frau Anna 
verw. Polizei⸗Räthin Schmeling, geb. Ar⸗ 
beiter, zeigen wir tief betrübt auswärtigen 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenft an. 5 

Brieg und Ratibor, 26. Auguſt 1845. 

Die Hinterbliebenen. 

Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1) Kaufmann Langner; 

2) Kräuter Jawirſch in Polniſch⸗Neudorf; 
3) Schneidergeſell Leigner; 

4) Barbierfrau Jenig; 

5) Nagelſchmied Kroppauf; 

6) Herr Graf v. Dyhrn, 

“können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1815. 

Stadt Poſt⸗Erxpedition. 
Bekanntmachung. 

Vom September c. ab beginnt der Un⸗ 
terricht auf dem ſtädtiſchen Turnplatze, ſo 
lange es die Jahreszeit noch erlaubt, 

des Montags, Dinstags, Donnerstags 

und Freitags um 5 Uhr, des Mittwochs 

und Sonnabends um 4 Uhr Abends 
und wird bis gegen 7 Uhr fortgeſetzt. 

Breslau, den 28. Auguſt 1845. 

a Der Turnrath. 


Aufforderung. 


Für die ſelbſtſtändige Bewirthſchaftung ei⸗ 
nes Gutes in der Nähe von Breslau wird 
ein ver heiratheter Beamter geſucht. — Der 
Gehalt ſoll bei freier Brödterci und Heſzung 
auf Procent geſtellt und das Minimum d ſ⸗ 
fetben auf 150 Kthl. jährlich firiet werden, wo ⸗ 
für jedoch die Frau die Führung der Milch⸗ 
wirthſchaft und des Haus weſens mit zu Über: 
nehmen hat. — Anmeldungen hierzu ſind un⸗ 
ter der Adreſſe v. W. und der Bezeichnung 
„Anmeldung als Beamter“ bis zum 10. Sept 
im Adreß⸗Büreau (altes Rathhaus am Ring) 
franco Breslau einzureichen. — Nur cautions: 
fähige und ſich durch achtungswerthe Zeug: 


niſſe erfahrener Männer, die in Abſchrift bei⸗⸗ 


zulegen find, legitimirende können auf Erwle⸗ 
derung rechnen. 


8020206000000 2XUNEOR 
8 diſelles, 3 


8 die im Putzverſertigen geübt find, fin: B 
den dauernde Beſchäftigung in der Putz⸗ 
5 bandlung von A. F. Schneider. Auch & 
2% find einige Stellen für Lehrmädchen offen. K 


see nee 


4 achtrag zu Seogramme fie. das a 18. ptember 
N 9 5 * ne landwirthſchaftlich 871 rn 


tail⸗Spezerei⸗Geſchäft erlernt 


Agentur⸗Comtoir, Schug brücke Nr. 66. 


— 1812 — 


Konigſchießen. 


Nachdem beſchloſſen worden ift, das diesjäh⸗ 
rige Königſchießen vom 31. Auguſt bis 
1 1 8 und am 3. Septem⸗ 
er mit einem allgemeinen Mittagsmahle zu 
veſchließen, laden wir une Werben Mi. 
bürger zu recht zahlreicher Theilnahme an dem 
Schießen und an dem Mittagsmahle ein und 
bemerken Folgendes: Nigg 
1) Sonntag den 31. Aug. Nachmittags wird 
das Feſt mit dem Empfange des vorjäh⸗ 
rigen Schützenkönigs im Ade er 
öffnet, Montags, Dinstags und Mitt: 
wochs (I., 2. und 3. Scpibr.) findet das 
Schießen ſtatt, welches Mittwochs Punkt 
1 uhr geſchloſſen wird. 456 
Die Einlage belrägt 16 Sgr., und bie 
Prämie des Schützenkönigs beſteht außer 
einer goldnen Medaille in 72 Rthl. ohne 
allen Abzug. 6 
Mittwochs (3. Septbr.) Mittage 2 uhr 
findet das Königsmahl im Schießwerder 
ſtatt, zu welchem jedem Bürger das Ein⸗ 
laden von Gäſten geſtattet it. W 
Der Betrag des Couverts ohne Wein iſt 
auf 15 Sgr feſtgeſetztt. 
Liſten zur Unterzeichnung für die Theil⸗ 
nahme an dem Mahle liegen bis Monta 
den 1. Septbr. Abends 6 uhr bei 58 
Herren: een ee 
Gaſtwirth Briel, (Schmiedebrücke im 
goldnen Zepter), ' 
N Rother, (Ohlauer Straße 


r. 86), 
Kaufmann Hertel, (daſelbſt 56 im 
Comptoir) und 
Seifenſiederälteſte Reichelt (Reuſche⸗ 
Straße Nr. 67) 5 
ſo wie bei dem Schützen⸗Schreiber im 
Schießwerder aus. 
Breslau, den 23. Auguſt 1845. 
Die ſtädtiſche Schießwerder⸗Deputatlon. 


Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb ſechs Monat noch nicht berichtigt 
haben, werden hierdurch aufgefordert, entwe⸗ 
der ihre Pfänder binnen vier Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und der 
Zinsreſte einzulöfen, oder ſich über den weiter 
zu bewilligenden Kredit mit dem Leihamte zu 
einigen, widrigensfalls die betreffenden Pfän⸗ 
der durch Auktion verkauft werden ſollen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1815. 
Das Stadt⸗Leihamt. 
Anktio n. 

Am % Frieze 4 Ram = 2 und 
Nachm. r, ſollen im Auktions⸗ e, 
a ee A 4 STR. Sea f 

eine bedeutende Parthie neues Pfeifenzeug, 

ſo wie neuer Spazierſtöcke, eine Drehbank 
und ein Schwungrad, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1845. 
Manuuig, Iuktions⸗Kommiſſar. 


Lieferungs⸗ Bekanntmachung. 
Der Brennöl⸗ und Holz⸗Bedarf für die hier 
fige Univerſität, in circa 16 Centnern raffi⸗ 
nirtem Rüböl, und 200 Klaftern Erlen⸗ oder 
Kiefern⸗Klobenholz beſtehend, ſoll für das Jahr 
1. Okt. 1843—46 im Wege des öffentlichen 
Aufgebots an den Mindeſtfordernden überge⸗ 
ben werden. Daher iſt zu dieſem Behufe ein 
Licitations⸗Termin auf Mittwoch den Iten 
k. M. Vormittags von 10 bis 12 utze 
im Kaſſen⸗ und Quäſtar⸗Lokale der hieſigen 
Univerſität anberaumt worden, wozu Liefes 
rungsluſtige hierdurch eingeladen werben, 
Breslau, 27. Autuſt 1845. 3 
Kroll, Univerſitäts⸗Quäſtor. 


Verkaufs: Anzeige. 

Das Dominium Polgſen, Kreis Woh⸗ 
lau, iſt geſonnen, ſeine in 79 Stück, 
größtentheils in ſtarken ſchönen Stämmen 
beſtehende Orangerie, entweder im Ganzen, 
oder in einzelnen Parthieen zu verkaufen. 
Diefelbe enthält Eitronen, Pomeranzen, 
Aepfelſinen, Feigen und einige andere 
ausländiſche Stämme zur beliebigen Aus⸗ 


> 25. Auguſt 1845 | 
ol en 7 $ gu * 
? af Das Dominium. 


Dienſtgeſuch. 

Ein mehrſeitig gebildeter, in der Correſpon⸗ 
denz wie auch im Expeditions⸗Weſen geübter, 
mit den allgemeinen Grundſätzen des Rechts 
vertrauter Mann in ſchon geſetzten Jahren, 
unverheirathet und militärfrel, welcher Über 
feine Moralität und Brauchbarkelt die empfeh⸗ 
lendſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht unter 
mäßigen Anſprüchen zum Iſten Oktober oder 
Weihnachten d. J. eine Anftellung als Rent⸗ 
meiſter, Sekretalr, Expedient oder alt Rech⸗ 
nungs⸗ und Geſchäftsfübrer in einem Fabrik⸗ 
oder Manufaktur⸗Geſchäft ꝛc. und den et⸗ 


J. Die Mitglieder des Hallen Vereins für Pferderennen haben, der beſtehenden 
Uebereinkunft zufolge, freien Eintritt zur Thierſchau zu beanſpruchen. Diejenigen dieſer Her: 
ren, welche von der Befugniß Gebrauch machen wollen, werden daher ergebenſt erſucht, vom 
1. September c. ab, die in ihren Händen befindlichen Aktien und Karten (Schleifen) des 
Rennvereins in dem Büreau des Feſtkomitees (im Univerſitätsgebäude) abzugeben und dage⸗ 
gen die erforderlichen Eintrittskarten zur Thierſchau in Empfang zu nehmen. 

II. Die Looſe, welche außer den Aktien und Eintrittskarten verkauft werden, geben 
dem Inhaber nur den Anſpruch auf die Theilnahme an der Verlooſung der angekauften Vieh⸗ 
ſtücke und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, keinesweges aber den Zutritt in die ge⸗ 
ſchloſſenen Räume der Thierſchau und des Feſtes. Zu dieſem berechtigt nur der Beſit einer 
von dem Feſtkomitee ausgefertigten Aktie oder Eintrittskarte. 

III. Außer den bereits ausgebotenen Prämien wird auch ein, vom Herrn Generallſeu⸗ 
tenant Grafen von Noſtitz geſtifteter Ehrenpreis für das edelſte aus Pferden aller 
Länder hiermit ausgelobt. 

IV. Füllen, unter zwei Jahren alt, dürfen zwar auch geſtellt, werden aber nur in 
Ermangelung älterer mit denen Seite 6 des Programmes, verheißenen Prämien bedacht 
werden. 

V. Die Schauthiere ſowohl als die zum Ankauf anzubietenden, müſſen am Tage der 
Schau und des Feſtes (15. September c.) früh um ſieben Uhr auf dem Schauplatze 
(der Wieſe bei Grüneiche) denen mit der Vorſchau und dem Ankaufe beauftragten Mitglie: 
dern des Komitees vorgeſtellt werden. 

Für die Unterkunft der zu ſtellenden Rinder und Schaafe in der Nacht vom 14. zum 15. ift 
inſofern geſorgt, als dieſelben in dem dicht an dem Schauplatze belegenen Ochſenſtalle unter⸗ 
gebracht werden können. Die Führer haben ſich daher bei ihrer Ankunft am Tage vor dem 
Feſte an den dort wohnhaften Schaffner zu wenden. 

Die Pferde finden Aufnahme in dem an der Scheltniger Barjere gelegenen Gaſthofe, 
in welchem die Trainiranſtalt ſich befindet. Wer die Beſchaffung von Futtermitteln verlangt, 
wolle ſich vorher an Hrn. Guts beſitzer Lübbert auf Zweybrodt wenden. 

VI. Zu würdiger Ausſtattung der in dem Univerſitäts⸗Gebäude ſtattfindenden Pro⸗ 
duktenausſtellung werden die Herren Land⸗ und Forſtwirthe der Provinz, welche ausge⸗ 
zeichnete oder ſonſt merkwürdige Hervorbringungen in irgend einer Art des Feld⸗, Garten: 
oder Waldbaues erzielt haben, ergebenſt erſucht, dieſelben zu gedachter Ausſtellung möglichſt 
bald anzumelden und bis zum 4. September c. im Univerſitätsgebäude an den Oberpedell 
Hrn. Elsner einzulieſern. 5 

VII. Daſſelbe Erſuchen um baldigſte Anmeldung und Einlieferung im Univerfitäts- 
Gebäude ergeht auch an diejenigen Herren, welche die Ausstellung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, Werkzeuge und Geräthſchaften zu beſchicken die freundliche Abſicht 
haben, Breslau, am W. Auguſt 1845. 


e Das landwirthſchaftliche Feſt⸗Comité. 
Als Lokal zur Aufſtellung von Ackergeraͤthen 
und landwirthſchaftlichen Maſchinen 


in den Tagen vom Sten bis 15. Septbr. c. find die Räume des Univerſitäts⸗ 
Gebäudes gewählt. Der Ober-Pedell daſelbſt, Herr Elsner wurde erſucht und 
beauftragt vom 1. k. M. ab, die eingehenden Gegenſtände gegen Empfangs⸗Beſchei⸗ 
nigung abzunehmen und gegen Rückgabe der Letzteren nach den 1dten k. Mts. wie⸗ 
der zurückzugewähren. Indem wir nicht verfehlen dies zur Kenntniß der Intereſſen⸗ 
ten zu bringen, bitten wir ergebenſt durch gefällige Einſendung bezüglicher Gegen⸗ 
ſtände die reiche Ausſtattung dieſer Auſſtellung gütigſt fördern zu wollen. a 
Breslau; den 22. Auguſt 1845. 
Die Sektion zur Aufſtellung von Ackergeräthen u. Maſchinen. 
Lübbert auf Zweibrodt. v. Roſenberg⸗Lipinsky auf Gutwohne. 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Ecke. 


— 
3) 


4) 
5) 


Bei Kirchheim, Sc. u. Th. in Mainz iſt erſchienen und durch die Buchhandlung 
Friedrich Aderholz in Breslan (an der Korn⸗Ecke) zu beziehen: 


Drei Predigten 


über Glaubensfreiheit, Gewiſſensfreiheit und freie Forſchung, 
zur Rechtfertigung und Warnung gehalten von 
A. Paaſch. 
Gr. 8. Geh. Preis 3%, Sgr. 


PEN v ̃ SB 
Im Verlage von Paul Theodor Scholz in Breslau iſt fo eben erſchienen und 


in jeder Buchhandlung zu haben: 3 . 
Leſebuch für Kinder im Alter von 9 bis 11 Jahren. Eine 
Sammlung von Leſeſtücken zu Denk⸗, Sprach⸗, Schreib- und Gedächtniß⸗ 
übungen und zur Bildung des Geiſtes und Herzens. Von Chr. G. Scholz. 
Zweiter Theil. 284 Seiten. Preis 7 ½ Sgr. % 
Diefes-für mittlere Schulttaffen beſtimmte Leſebuch ift nicht mit dem vor einigen Mo⸗ 
naten erſchienznen größeren Leſebuche für obere Klaſſen zu verwechſeln. Es enthält aber 
wie dieſes faſt lauter neue Leſeſtücke, in denen das ‚religiöfe Element ohne konſeſſionelle Un 
terſchiede vorwaltet. 


* 


Bei Engelhorn und Hochdanz in, Stuttgart iſt erſchienen: 


Neue Verzierungen für alle Fächer der Induſtrie. 


Herausgegeben und gez. von Aug. Riehmann, lithogr, von Elles III. 1 Kthlr. 


Zeichnunge Vorlagen. Thierſtudien. 

6 Blätter. e f 8 
Zu Aufträ len ſich Graf, Barth und Comp. in Breslau un eln, 

G. p. ane ee, 125 Komp., J. J. Ziegler in Brieg. 

Bei Sraß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, und bei J. J. 

Ziegler in Brieg iſt wieder vorräthig: 5 


Die reformatoriſchen Beſtrebungen 
f in der 8 3 


an die Gemeinden zu Polsnitz, Grüſſau und Hundsfeld, fo wie an alle 
katholiſchen Chriften, i 


Von Dr. Anton Theiner. 


(Verlag von Pierer in Altenburg.) 


* 


Ein zwiſchen dem Schweidnitzer⸗ und dem Ohlauer⸗Thor belegenes neuerbautes Haus, 


; e 5 4 äßiger Anzah⸗ Be | 
welches einen nicht unbedeutenden Revenüen⸗ueberſchuß gewährt, habe ich ven einen Baus waige Offerten portofrei unter Adreſſe 
lung für den Preis von 11,500 e een cn OR 100 auch meh; E. 8. Sales poste restante, bens 


und 77 Fuß Breite zum Preiſe — 8 
Baupläge und Häufer zum Kauf nach. 
Carl Siegism. Gabriel, Karlsſtraße Nr. 1. 

EEE Eu EEE EEE ng" — TER, KA 2 — — —' 
i (her das De-i Ein gebildetes Mädchen aus einer anſtän⸗ 
Ein Handlungs⸗Commis, we br aß be 5 Be: 0 155 wein Aa 
Buchführung vorſtehen kann, ſucht termino |ten geübt iſt, mün n baldiges Unterkom⸗ 
Michaelis en men. Näheres im men als Wirtbfeafterin in der Stadt oder auf 
dem Lande. Näh. Weſßgerberg. 14 par terre 


platz von 480 Fuß Tieſe 
A Ein neuer Vorbau unter der Hälfte des 
Koſtenpreiſes, eine ſtarke Orehbank, ein birke. 
ner Schreibſekretär, ein birkener Glasſchrank, 
ein Kinderwagen in Federn hängend, ſind bil⸗ 
lig zu verkaufen Oderſtraße 20. a 

Auch it daſelbſt ein Zimmer, 1 Stiege vorn 
heraus, ohne Möbel zu vermlethen. 


u m Lrkerarifche Anzeigen 


— 


Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſowie durch C. G. Ackermann in Oppeln 
und B. Sowade in Ple 


Pleß: 
Schul⸗Leſebuch. 
Erſter Theil. 
In ſachgemäßer Anordnung nach den Regeln des Leſens für Schüler bearbeitet von 
Dr. F. A. W. Dieſterweg, 
Seminar⸗Direktor in Berlin. 
Achte Auflage. 1845. 8. Geh. 254 Seiten. Preis 7½ Sgr. 
Deſſelben Werkes zweiter Theil. 8. 304 Seiten koſtet 10 Sgr. 
Die Anleitung zum Gebrauch beider Theile für Lehrer koſtet zum erſten 
Theil Zte Aufl. 15 Sgr., zum zweiten Theil 10 Sgr. 


Praktiſches Uebungsbuch 


für den unterricht in der deutſchen Sprache. Für Schüler, welche richtig ſchreiben 
2 und denken lernen wollen, von 
Dr. F. A. W. Dieſterweg, 
Seminar⸗Direktor in Berlin. 
Achte Auflage. 8. Geh. 100 Seiten. Preis 5 Sgr. 
Bielefeld, im Auguſt 1845. Velhagen u. Klaſing. 
In der Plahnſchen Buchhandlung (2. Nitze) in Berlin find neu erſchienen und durch 


lle Buchhandlungen zu haben, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und 
3 wie ee 6 G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Die Heiligenbilder, 
oder die bildende Kunſt und die theologiſche Wiſſenſchaft in ihrem gegenſeitigen 

Verhältniß hiſtoriſch dargeſtellt. 
Mit drei Beilagen: 1) Die Schußpatrone für di verſchiedenen Stände und Lebensverhältniſſe. 
2) Synoptiſche Zuſammenſtellung der; Kalenderheiligen für alle Tage d. J. 

3) Alphabetiſches Verzeichniß der Heiligen. 

Von Dr. Heinrich Alt. 
Eleg. geh. Preis 1½ Rtlr. 


Daraus einzeln abgedruckt: 


Synoptiſcher Kalender. 
Eine Zuſammenſtellung der in den Kalendern der römiſchen, franzöſiſchen, evange⸗ 
liſchen, engliſchen und griechiſchen Kirche angegebenen Heiligen-Namen und Feſte, 
i nebſt einem alphabetiſchen Verzeichniß der wichtigern Heiligen. 
Eleg. geh. Preis / Rtlr. 


Handbuch der pharmaceutiſchen Botanik 


für Pharmaceuten und Mediziner. 
Von Otto Berg. 
Eleg. geh. Preis 1% Rtlr. 


Schul⸗Grammatit der griechiſchen Sprache. 
* Von A. F. Gottſchick, 
N RE 
Geh. Preis 5 Rtlr. ö 


Plutarchs Lebensbeſchreibung des Themiſtocles. 


Zum Schulgebrauch mit erklärenden Anmerkungen und einem Sachregiſter verſehen 
Von A. F. Gottſchick. 
Geh. Preis 7% Rte. 
Sang und Klang. 
Eine Liederſammlung für Mädchenſchulen. 


omp. in Breslau. 


Herausgegeben von A. Heidemann. 
Erſtes Heft: 79 einſtimmige Lieder f 
zweites „ 80 zweiſtimmige Lieder enthaltend. 
drittes „ 47 meiſt mehrftimmige Lieder 


Preis für jedes Recht ¼ Rtlr. Hundert Exemplare 12 Rtir. 


Fünfzig einſtimmige Choraͤle 
Für den Schulgebrauch nach den cheſſtlichen Feſten geordnet. 
Herausgegeben von A. Heidemann. 

Preis % Rtlr. 


Dreihundert Aufgaben zu deutſchen Aufſaͤtzen 


für die Oberklaſſen höherer Toͤchterſchulen und für diejenigen des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche an ihrer Bildung fortarbeiten wollen, dem literariſchen Nachlaß des 
Profeſſor Dr. Carl Seidel entnommen und geordnet von Emilie Seidel. 


Preis eleg. geh. % Nil, 
Der Dienſt des preußiſchen Infanterie⸗ 


Unteroffiziers. 
Von J. G. Graf v. Walderſec, 
königl. preuß. Mojor und Kommandeur des Lehr⸗Infanterie- Bataillons. 
Zweite, in Uebereinſtimmung mit den neueſten Beſtimmungen, namentlich dem neuen 
Exerzier⸗Reglement, umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Carton. Preis ½ Welt. 

Auf Empfehlung des königl. hohen Kriegs ⸗Miniſteriums iſt dies Buch allen Truppen⸗ 
Thelen der preuß. Armee und namentlich bei dem Lehr⸗IJnfanterie⸗Bataillon für die In; 
ſtruktion und Ausbildung der Unteroffiziere und Soldaten eingeführt worden 

Bei Ed. Anton in Halte iſt erſchienen und durch die Buchhandlung Jeſef Max 
und Komp. in Breslau, ſowie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. So: 
wade in Pleß zu beziehen: ’ 2 g 

Wolff, E. Th., Quellen Literatur der theoretiſch⸗organiſchen 

Chemie, oder Verzeichniß der von Anf. des letzten Viertheils des vorigen 
Jahrh. bis 1844 ausgef, chem. Unterſuch. über die Eigenſch. u. die Conſtitu⸗ 
tion der organ. Subſtanzen, ihrer Verbind, u. Zerſetzungsprodukte. Mit ſte⸗ 
ter Berücckſichtigung der Literatur der Chemie in ihrer Anwend. auf Agrikulk 
tur, Phyſiologie und Pathologie, aus den wichtigern deutſchen u. franz. Zeitfäht. 
der Cheimie und Pharmacie gefammelt, in ſpſt. Ordnung zuſammengeſt. ufd 
mit ausführl. Sach: und Namenregiſtern verſehen. Gr. 8. Geh. 2 Rtlr. 


1813 


Bei Emil Bänſch in Magdeburg iſt er⸗ 
ſchienen bei Aug. Schulz u. Comp. 
erh au, Altbüßerſtraße Nr. 10, zu 

aben: 
Schulze, W., die Trennung der 
Deutſch⸗ Ka hol ken von Rom, 
ihrem Uriprunge und Fortgange dei deut: 
ſchen Volke erzählt. Mit einer Abbiwung 
des Innern bes deutſchs kat DE 
5. irg, des erſten in 


teshauſes zu 
Deutſchland. 8. 
Preis 8 Sgr. 5 N 
In Liebichs Garten. 
Heute Freitag den 29. Auguſt 


Großes Militair⸗Konzert 


mit brillanter Beſchließung, ausgeführt vom 
Muſik⸗Chor des königl. hochlöbl. Ikten Ins 
faͤnterle⸗ Regiments. 

Die öfteren Anzeigen des vormaligen Schau⸗ 
ſpielers, jetzigen Hotelpächters Herrn Joh. 
Mart. Lauf hier, bin ich zur Vermeidung 
von Irrthümern dahin zu rectiſiziren genöthigt, 
daß ich das hier, Breslauer Straße Nr. 16, 
belegene Mötel à Ia ville de Rome 
nicht erſt eröffnen, ſondern vielmehr die ſeit 
Jahren beftandene Firma für eigene Rechnung 
fortſetzen werde. — Der Gaſthof iſt jetzt von 
Grund und Boden renovirt und auf das Ele⸗ 
ganteſte eingerichtet. Das verehrte reiſende 
Publikum, welches gütigſt mein Hotel beehrt, 
wird durch prompte und höchſt billige Auf⸗ 
wartung überraſcht. 

Poſen, den 20. Auguft 1845, 

. N. Pietrowski. 

In Dirsdorf bei Nimptſch iſt ein Haus mit 
Nebengebäude und einem kleinen Obfts und 
Gemüſegarten zu verkaufen. Das Haus iſt 
maſſiv wit Schindelbedachung, und enthäl!: 
6 Stuben, Küche, Backofen, Speiſekammer 
und den nöthigen Boden raum; im Nebenge⸗ 
bäude befindet ſich ein Holz⸗ und Hühnerſtall, 
Taubenſchlag, Gewölbe und eine Mangelkam⸗ 
mer, in welcher ſich auch eine Röhre befindet, 
welche beſonders gutes Trinkwaſſer liefert. 
Das Ganze iſt mit Stacketerſe umgeben. 
Der Preis iſt 1200 Thlr. 


Samenſtauden⸗Roggen und 
Siegel: Verkauf. 


Das Dominium Omechau, Kreuzburger Krei⸗ 
ſes, offerirt ſehr vollkörnigen, unabgeſäeten 
Samenſtauden Roggen und zwar: Probſtei⸗ 
Stauden⸗Roggen, Schilfkorn, fo wie fogenann: 
tes Kochanowitzer Staudenkorn zu zeitgemäßen 

reiſen, in beliebiger Quantität zum Verkauf. 

ämmtlihe Sorten haben auch in dem vers 
floſſenen ungünſtigen Jahre bei dünner Aus⸗ 
ſaat einen ſehr befriedigenden Ertrag gelie⸗ 
fert. Gleichzeitig verkauft das Dominium ſtets 
aus feiner neu errichteten Ziegelfabrik ſehr gut 
ausgebrannte, dauerhafte Mauerziegeln, ſo wie 
Flachwerke, welche, neben ihren ſonſtigen Vor⸗ 
zügen, zugleich den der großen Leichtigkeit ver⸗ 
binden. Das Nähere auf portofrele Anfragen 
beim Wirthſchaftsamt. 


Eine Zwirnmafchine 
von ſehr vortheilyafter Bauart mit 100 Spin⸗ 
deln nebſt den dazu erforderlichen Utenſilien 
ſteht veränderungshalber hier ſehr billig zum 
Verkauf und wollen ſich darauf Reflektirende 
in portofreien Briefen an mich wenden. 
Kuniſch, 
Commiſſionair in Neiſſe. 


Das Dominium Bruſtape beabſichtiget die 
zur Herrſchaft Bruſtave gehörige Erb⸗vehn⸗ 
ſcholtiſei zu Ober⸗Frauenwalde, Trebnitzer Krei⸗ 
fes, zu verkaufen oder auf 12 Jahre zu verpach⸗ 
ten. Dieſelbe beſteht aus 

12 Morg. Gartenland, f 

574 Morg. ganz vorzüglichem tragbaren Acker 
größtentheils Weizenboden, 

161 Morg. ganz guten Wieſen, 

13 Morg. Teiche, N 

119 Morg. Wald. 

Außerdem iſt eine Windmühle dabei und 
120 Rtl. jährliche Silberzinſen, «ben fo von 6 
Dreſchgärtneen die Dienſte. 

Käufer oder Pachtluſtige können das Nähere 
bei unterzeichnetem Rentamt erfahren. 

Rent⸗Amt Bruſtave bei Feſtenberg, den 21, 
Auguft 1843. Welſch. 

Ein Haudlungs⸗Commis, welcher bes 
reits 8 Jahre in einem Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft gearbeitet, ſich über ſeine Solidität und 
Brauchbarkeit genügend ausweiſen kann, ſucht 
auf hieſigem Plage ein anderweites Unter⸗ 
kommen, am liebſten als Reiſender oder aber 
auf einem Comteir. Das Nähere iſt bei mir 
zu erfahren. 


S. Militſch, Biſchofſtraße 12. 


Zwei Thaler Belohnung. 

Dem ehrlichen Finder einer am Mittwoch 
vom Ring nach den Weidendamm verlorenen 
Broche von mattem Golde mit Koralle in 
Form einer Erdbeere, Eiſenktam 7. Zugleich 
wird vor deren Ankauf gewarnt. 


Anzeige. 

Am Aten, ſpäteſtens d. 6. September geht 
ein bequemer Reiſewagen von bier nach Oſt⸗ 
preußen, und konnen 4— 6 Perſonen nebſt 
Gepäck nach Danzig, Elding, Königäberg und 
andern Orten jener Gegend damit befördert 
werden. Das Nähere zu erfahren Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 1 im Comtoir. 

Zweſen Vergolder⸗Gehülfen kann die Klei⸗ 
derhandlung Ring Nr. 15 auswärts Condi⸗ 
tion nachweiſen. 


Haus⸗Verkauf. 


Im ſchͤnſten Theil der Stadt Schmiede⸗ 
berg in Schleſien ſoll ein im beſten Bauſtande 
befindliches, ganz maſſives Haus nebſt Gras⸗ 


in und Gemüfegarten, welches ſich wegen feiner 


äume, ſowohl für eine reſp. Herrſchaft, als 


uch an e eignen würde, we⸗ 
en Abzug des Beſigers für 5000 Mthl. bal⸗ 
igſt ver werden, worauf die ohngefähre 


Hälfte ſtehen bleiben kann. a 
5 dr Nähere erfährt man auf portofreie 
Anftagen sab F. N. Schmiedeberg in Schleſien. 
Die Stelle eines Lehrlings zur Mechanik ift 
offen, das Nähere Schmiedebrücke Nr. 2. 
Mechanikus A. W. Jäckel. 


3 verka 2 
Zwei Schlaſſophatz, ein Mahagoniſopha, 
0 großer birkner Bücherſchrank, Nadlergaſſe 

27: 

Auf dem Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
ſind 2 Zugochſen und ein halbgedeckter, breit⸗ 
1 Jagdwagen mit eiſernen Axen zu ver⸗ 
aufen. 


NMömiſcher Cement, 


Mauer Gips - 


bei C. G. Schlabitz, 
„Katharinenſtr. 6. 


Steinkohlen⸗Theer, 


in , , / und , Tonnen, iſt fortwähe 
rend zu haben im goldnen Zirkel, Meſſergaſſe 
Nr. 13 bei J. G. Etzler. 


Neue Voll⸗Heringe 
erhielt fo eben friſch in beſter fetter Waare 
und empfiehlt billigſt: 


ſt: 
A. Reiff, Altbüſſerſtraße Nr. 50, 


ue 
Schott. Boll: Heringe 
offerirt in ganzen u 


| d getheilten Tonnen Bil: 
ligſt: Carl Straka, 2 
Albrechtsſtraße 30, der K. Bank gegenüber. 


5 Ein Wiener Fortepfano, 
in Zafelform, fehr ſchön an Ton, iſt billig zu 
verkaufen: 
Reuſcheſtraße Nr. 45 im Hinterhaufe, 


Neue Voll⸗Heringe 
178 a” gut geräuchert, offerirt das Stück 
Sgr.: 
A. Reiff, Altbüſſerſtraße Nr. 50, 
Bei dem Dom. Zembowitz bei Gutten⸗ 
tag iſt Probſteier Standen⸗Rog⸗ 
en zu haben. 5 


Beachtenswerth. 

Zu vermiethen ſind zur Zeit des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Feſtes den 15. September c. nahe 
am Rennplatze Wohnungen und Stallungen 
für Ausgeſpann und Schauthiere jeder Art 
beim Gaſtwirth Seifert in Groß⸗Grüneiche. 


Ein tüchtiger Klavierlebrer, der auch 
Unterricht in der deutschen Sprache er- 
theilen kaun, wird nach Polen unter sehr 
annehmbaren Bedingungen gesucht. Dar- 
auf Reflektirende mögen ihre Fähigkeiten 
durch Hrn. Musikdirektor Hesse (Reu- 
schestrasse No. 26) prüfen lassen. 


5 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher Sandſtraße Nr. 12 eine 
entlaufene braune Hühnerhündin mit weißer 
Kette und Bruſt, auf den Namen Flankine 
hörend und noch beſonders durch eine längs 
75 8 Narbe am Kopf kenntlich iſt, 
abgiebt. 


In vermiethen 

u 2 ad 5 Michaell zu beziehen iſt für 
nen einzelnen eren eine Hinterſtube Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 17. wann Fi z — 
F TTT 
Senne 
8 Wohnungs Anzeige. 8 
In einem der ſchönſten Häufer des 

Tauenzlenplatzes iſt eine ſchöͤne Woh⸗ 

nung zu veimiethen und Michaell zu 
beziehen; fie beſtebht aus 7 Stuben, & 
2 Küche, Keller, Boden und Speifege: N 
wilbe. Nähres wied Karlsſtraße 28 S 
im Comptoir ertheilt. * 2 


VOEHOTCHHOOIÜOONNG 


Eine freundliche und geſunde Woh⸗ 
nung, im erſten Stock, beſtehend aus 2 3ime 
mern, Alkove, Küche, Keller und Boden, ift zu 
Michaeli für 45 Rihl. zu vermiethen: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 55. Auskunft daſelbſt eine Treppe. 


Zwei freundlich möblirte Zimmer nebſt Kae 
binet im erſten Stock ſind bald zu beziehen: 
Mühlgaſſe Nr. 22 auf dem Sande. 


"Ein freundlich möblires Bimmer It eis 
denſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) in dem om 
Garten gelegenen Haufe bald zu vetmie⸗ 
then. Näheres doſelbſt im Spezerelladen. 


u vermiethen i 
und Michaeli zu beziehen find Vorwerksſtraße 
Nr. 7 im 1. Stock drei Stuben, Küche und 
Zubehör nebſt Gartenbenutzung für 86 Nil. 

Es ift ſofort eine Bude zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen auf dem Ringe dem gol⸗ 
denen Kruge gegenüber; das Nähere iſt da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


* 
k . 
1 


Friſt nur allein maßgebend ift. 


folgenden Sätzen beſorgt: 
ſeidene Waaren 


eee eee 838882 


glücken oder verloren gehen. 


Mit dieſen Fuhren werden auch Güter nach den auf der Tour nach Leipzig, über Leipzig hinaus und auf die Seiten⸗Touren 


Der Eilfrachtlohn (außer der Zeit der Leipziger Meſſen) 
iſt von geipsig nach Breslau auf 2 Rtl. pro Cr. 
Breslau nach Leipzig auf 1%, Ntl. pro Etr. ] Aſſekuranz 


1:3 belegenen Orten befördert. 


von 
= und in rg a Verhältniß nach den 


Eonceftioniete 


Breslau⸗Dresden⸗Leipziger⸗Eilfuhre. 


In Bezug auf unſere ergebene Anzeige vom 22ſten und 23ſten d. Monats beſtätigen wir hiermit, 
daß der erſte Eilwagen von Breslau den 1. September, 
Leipzig den 2. September 


abgehen und die Expedition dieſer Eilwagen unausgeſetzt einen Tag um den andern, von beiden Orten ſtattfinden wird. 

Die Annahme der zu verſendenden Güter ſindet bei jedem von uns täglich ſtatt; die Abſendung geſchieht nach der 
Reihefolge der Anmeldungen ſtets mit dem erſt abgehenden Wagen, weshalb auf jedem Frachtbrieſe — wovon vorſchriftsmäßige 
Exemplare bei uns zu haben ſind — die Abgangszeit durch einen Stempel vermerkt wird, welche hinſichtlich der Lieferungs⸗ 


Die Beförderung der Güter erfolgt mit Relals⸗Pferden. — Die Wagen werden durch Condukteure begleitet und treffen 
an beiden Orten 85 Stunden nach dem Abgange ein. 
Alle mit dieſer Eilfuhre zu befördernden Güter gehen unter Aſſekuranz gegen Feuer und andere Elementarſchäden, wofür 
½ pro Mille an Prämie berechnet und in den betreffenden Frachtbriefen befonders nachgenommen wird. 

den Werth der Güter in den Frachtbriefen anzugeben; wo eine ſolche Angabe nicht erfolgt, wird von uns die Berſicherung nach 


pro i Ge 9 Ntl. 


2 dann aber erfolgt im Falle eines unglückes die Untſchädigung nur nach den vorſtehenden Sätzen, oder dem durch die Fakturen 
etwa ermittelten geringeren Werthe. Für Kleidungsſtͤcke, gebrauchte Effekten, Kunſtſachen, überhaupt ſolche Gegenſtände, welche 
nur einen imaginairen Werth haben, wird eine Garantie von 1 Rtl. pro Pfund geleiſtet und erſetzt, falls fie gänzlich verun⸗ 


Zwiſchen⸗Orten, feſtgeſetzt. 


1814 
oe οοοοοοοοοοοοοοονονο 008920690090 200988 


— Wir erſuchen daher 


excluſive 


Möbel, Spiegel, Gemälde in Rahmen, ſehr volumindfe und ungewöhnlich koſtbare Gegenſtände zahlen eine Mehrfracht 255 


85 von 25 Procent. 


Die Verſendungen der ordinären Frachtgüter auf dieſer Tour durch das gewöhnliche Frachtfuhrwerk ſollen durch dieſe 888 
Eilfuhre keine Veränderung erleiden, vielmehr werden wir gemeinschaftlich bemüht fein, »ftets einen geregelten und pünktlichen 2 


2 Frachtverkehr zu N rg und jederzeit die entſprechendſten Frachtbedingungen und Lieferzeit zu ſtellen. 


2 Monat Auguft 1 


8 Johann M. Schay in Breslau. 
a 
= 


Se e egesessssge 88888 


HH. Frankenberg a. Gr. Herz. Poſen, v. = 

9 00 m Liemaki a. Kaliſch. 

lüter a. Hamburg. Hr. Kaadidat 
— Hotel de Sileſie: 

Hr. in R. v. Bieczonski a. Grambkow. 


Spediteur Steimann a. Mittelwalde. Ho. 
Kaufl. Kämpffer a. Berlin, Mever a. Fried⸗ 
land, Mehwald aus Maltſch. Hr. Setonem 
Hartlieb a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Ur. Set 
czynski aus Gumbinnen. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hp. Gutsb. v. Walter a. 
Poln. Gandau, v. Schweinichen a. Priſtram, 
Repphan a. Birnbaum, v. Trzebinski a. Kar⸗ 
niszewo. Hp. Partik. Becker a. Parchwig, 
Brüll u. Freund a. Bielig, Bonheim a. Gne⸗ 
ſen Hr. Juſtizakt. Georgi a. Poſen. Herr 
ed. u. St.-Ger. Rendant Mofer aus Brieg. 
Hr. Kaufm. Pohl a. Schömberg. Fr. Kauſm. 
Harek aus Kaliſch. — Hotel zu den drei 
Bergen: Fr. Geh. Obertribunals⸗R. Han⸗ 
ſtein u. HH. Kaufl. Kuh u. Körner a. Ber⸗ 
lin, Schmaghagen a. Magdeburg, Aufrecht a. 
Erfurt, Hr. Wutsb. Heber a. Lübichau. — 
Hotel de Saxe: HH. Ob. ⸗Ed.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 
Brehmer u. Baumtiſt. Kehrelt a. Krotoſchin. 
Fr. General v. Blumenſtein a. Konradswal⸗ 
dau. He. Gutsb, v. Wenzyk aus Marczen, 
v. Taczanowski aus Gr.⸗Herz. poſen. Hr. 
Paſtor Pruſſe a. Konſtadt. Hr. 3 
dent Altmann a Rawitſch. Hr. Oderamim. 
Michaelis a. Pofen, — Goldener Zepter: 
Fr. Forſtrath v. Haugwitz a. Militſch. HB. 
Guts. von Lucke aus Byszewo, Olbrich und 
Delonom Knobloch a. Kunzendorf. — Zwei 
oldene Löwen: Hr. Oekonom Lukas aus 


Indigo ro Brutto . 200 a: 
wollene und halbſeidene Waaren = 5 Tbee N 100 Schillersdorf. 4 de ee a. Reu⸗ 
leinene Waaren 1 5 . 10 Bücher . 8 „ 100 dorf. Hp. Kaufleute Schleſinger a. Polen, 
baumwollene Waaren s : 1W : Garne aller Art ° : A 60: : een En, 5 re 
* ü 2 Pi — a . 
kurze Waaren 50 ungenannte Gegenſtände ‘> 50 >» Yoftfetretär Broch a: Lrobfhüg. — Golde 


ner Löwe: Hr. Kaufm Jakob aus Liegnitz. 
— Weißes Roß: HH. Kaufl. Unger aus 
Krotoſchin., Hirſchfeld u. Rösler a. Militſch. 
Rofenfeld u. Bukowitz a. Nachod. Hr. Ober⸗ 
kontrol. Schmidt a Goldberg. Fr. Kaufm. 
Godet a. Berlin. Hr. Partik. Siiumel aus 
Neuenburg. — Selber Löwe: Hr, Stud. 
Scheider a. Hamburg. — Königs⸗Krone: 
Hr. Gutsb. Rücker a. Seiferdau. — Golde⸗ 
ner Hecht: Hr. Kommiſſionär Dreßler aus 
Schmiedeberg. Hr. Kaufm. Hanock a. güben, 
— Weißer Storch: HH. Kaufl. Goldſtein 
a. Poſen, Meiſel u. Fr. Kaufm. Günsburg 
a. Czenſtochau. 


8 
Meyer H. Berliner, H. L. Günther, E. F. G. Kaerger, Wechsel & Geld - Cours. 
= 


Breslau, den 28. August 1845. 


Hr. Virtuoſe Grünwald a. Schweidnig. Hr. 


Johann Carl Seebe in Dresden und Leipzig — Ver amac 
8099099592969 998 86888 G0 S m ‚Ra non, 
Am 18. Auguſt fand ſich bei mir ein brau⸗ Sn 2 Mos. — 149% 
Bordeauxer Tafel⸗ Hein: ſſig ner Vorſteh⸗Hund, mit weißer Bruſt und De für 1 Pt St. . [2 Mon.| x — 6.24% 
in Orig. kl. Gebinden 1 a nur e weißem . ei die 17 — 2 ae Leipzig in Pr. Cour. . jä Vista 2 
„ von zugsweiſe zum Einlegen von Früchten trägt ein Halsband mit dem Namen Emil] bus „see | — 
empfiehlt die K. Niederlage echter Bordeauxer Tafel⸗Weineſſige: 7 Bing. Gegen han nz — Augeburtrz 5 62 100 zn 
Eduard Groß, am Neumarkt 38, erſte Etage. den de e 5 a 
„ 8 1 
Sin verheisatheuer, der polniſchen Sprache mächtiger, durch die beſten Zrugniſſe empfoh- — ng Kauf 1845. Breigutsbefigen. [Die ..... - * 99 70 
lener praktiſcher Landwirth, ſucht als Wirchſchaftsbeamter eine ſeinen Kenntniſſen 8 
chende Anſtellung. Das Nähere bei Carl Siegiem. Gabriell, in Breslau, Karlsſtr. 1 a ‚Fngelommene Framir, . Geld-Course, 
2 [4 -D .... — — 
Meine auf dem Breslau⸗Freiburger Bahnhofe ſhierſelbſt errichtete Steinkoh⸗ e 5 ee. 55 7 are 8 
len⸗ und Kalk⸗Niederlage empfehle ich hiermit zur geneigten Beachtung und a u. Smitkowski u. Gutsbefigerfohn | Friedrichsdor - . . . . 3 — 
Abnahme. v. Biskupski a. Gr.⸗Herz Pofen, v. Kraza Lene or. er 41% — 
Stückkohlen pro Tonne 29 Sgr., nowski u. v. Dwonkowski a. Polen, v. Ra: — Pu RE 5 5 
Eleine Koblenn 1 20 Sur, Sn une Rh ae . Wett en e 0 18, 
Kalk „ Igthl. 10 Sgr. 4 Wer: Jantewska a. Kratau, PO. Gutsb. v. Ghlas Zin 
Anmeldungen erbitte mir in dem mit dem * „Steinfoblen : er- Domsti a. Gosnito, Bar. b. Falkenhausen a. Rffseten-Course f, 


Wallisfurth. Fr. Gutsb. v. Szczaniecka a. 
Bogus czyn. Hr. Part. Elsner a. Köln. Hr. 
Hauptm. v. Herwarth a. Liegnig. Hp. Dr. 
Weſtphal u. Kaufl. Brand aus Berlin, Frit⸗ 


ſche a, Potsdam. Hr. Lieut. v. Biſtorff aus 


kauf“ bezeichneten zweiten Güterſpeicher, Stube Nr. 6 
Auf Verlangen beſorge ich auch für hieſige Stadt die Abfuhr der Kohlen zu 
nachſtehenden Preiſen: 
1) vom Niederlagsplatze bis dieſſeits der Oder: 


Staats-Schuldscheine 2 — 
Sechdi,-Pr.-Scheine 4 80 R. 10 87 
Breslauer Stadt-Obliget. 27% 9 


Dito Gerechtigkeits- dita 41, 


99% 
91% 
von 1 vn ab bis zu 3%, Tonnen incl., bro Tonne 3 Sgr., Wahlſtatt. — Hotel zum weißen Adler: Grosshers. Pos. Plandbr, 4 104% — 
4 8 A h x 
2 4 2 6 : : 2 Se. Durchl. Fürſt von Hohenlohe⸗Oeh ringen dito dite dito IH 98 — 
2 = auſwärts . Hr. Kollegienrath Blümner a. 3 Br. Schles. * v. u) 11% 100% * 
75 N N 1 * alto har - 
2) vom Niederlagsplatze bis jenfeits der Oder: 15 6 2 Fra u — pfeil a. ein a una | 
won 4 2987 5 bis au 5 10 Tonnen incl., pro Tonne 31% Sr , Hausborf. HH. Kaufl. Bouvier o. Neuchatel, dito dt won. 4 = 
: 26% 3 Tauber a. Rybnick, Brunner a. Köln, Dren: | dito alto 3 08% * | 
> 2 aufwärts . 27 golewski a. Oſtrowo, Andrä, Apothek. Andrä | Disconto. Lu 4% | 


und Sr ganwarte — Burnes aus Salzbrunn kommend. 


Univerſitäts⸗St —Hntverſitäts Sternwarte 


1 
27. Auguſt 1815 ve 


—— ———————— öTV—— ́—ôů— 
feuchtes Wind. Gewolk. 
inneres. äußeres. Lage. 
1 1 EL 


An Brücken⸗ 5 Pflaſterzoll iſt pro Tonne 2 de, beſondets zu bezahlen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1845. Louis Roth. 


zu mehreren Fabrik: und nd Taufmännſſchen Geſchäften, welche nicht der Mode unterworfen 
find, werden Compagnons mit einem Einlage⸗Kapilale von reſp. 1500 Rihl. und 24000 
Mihl. geſucht. Nähere an ertheilt das Agentur und Commiſſions Comptoir des 
Carl Siegism. Gabriell, in Breslau, Karlsſtraße Nr. 1. 


% Ananas! Oderkahn zu verkaufen. Preh A 10 10 f 1 alt 4 21 16% &| dalbbeiter 

Sehr ſchöne frifhe Ananas find zu verkau⸗] Im Oderſtrom an der hieſigen Fäyre ſteht[ Morgens 9 Uhr. 10, 40|+ 14, 61, ri 8 1, 0 2° NEL überwölkt 
fen Ohlauerſtraße Nr. 56, im Comptoir. ein noch ganz neuer und guter ſtarker Oder: | Mittags 12 uhr. 10, 561 ＋ 15, 4l+ er 3, 5 0. N 55 
Som kahn, nach Kanalmaaß gebaut, mit allem Zu-„Nachmitt. 3 uhr. 10, 50 15, 7 / 13, 60 0, 4 . Num 1 
Neue marin. Hering e, he bee zu mertaufen. Das ee Abende „ ür] 10, 52]+ 18, 9 ＋ 13, 00 1, 2 le no A 


bei der Wittwe Kretſchmer, wohahaft bei 
dem Töpfermeiſter Schild am Glogauer ago 
in Steinau a. d. O 


mit marin. neuen ö und * 


—— — ˙2 — — — — 
empfiehlt die Handlung Temperatur » Minimum + 1I, 2 Maximum + 16, 5 Oder + 14,0 


Wilh. Elsner, Reuſcheſtraße Nr. 50 A d t Im en ie BE | G etreide 3 Preiſ e. Breslau, den 28. Auguſt. 

Mein am Ringe neben der Poſt gelegenes, ler, deren Materialwerth auf 14,000 T 1 Höchſter. 9 Mittler. Niedrigſter. 
zu jedem Geſchäft ſich eignendes Haus bin ich und 20,000 Tölt. zu. ehen kommt, 70000 W. Weizen 2 Rl. 20 Sgt. — Pf. 2 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Kl. 28 Sgr. — Pf. 
willens, ſofort zu verkaufen. Auch kann ein] dur erften Hnpothet 0000 Teer. und Weizen: 2 Rl. 15 Sgr. — Pf. 2 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 


Thlr. geſucht durch Carl Siegiem. Ba: 
briell in Breslau, Karlsſtraße Nr. 1 Roggen: 
Ein Toktaviger moderner Flügel ſteht Oblauer⸗ Gerfte: 

ſtraße 55 (Konigsecke 3 Stiegen) zu vermiethen. Hafer: 


1 Rl. 24 Sgr. — Pf. 1 Rl. 21 Sgr. — Pf. 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 3 Pf. 1 5 N Sgr. — Pf. 
— Rt, 28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sg pf. — Nl. SEM 


ae 


Goldarbeſter ſogleich das ganze Geſchäft mit 
übernehmen. 
Landeshut, den 17. Auguſt 1845. 
Moritz Denn Golbarbeiter, 


